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- 76. Jahrgang 


Vollſitzung des Sejms 


Keine Hilfe für die nationalen Minderheiten 


Im Sinne dieſer europä tion der 
deutſch⸗italieniſchen Verſtändigung, habe auch 
Außenminiſter Graf Ciano ſeine Reiſe nach 
Budapeſt und Belgrad unternommen. und in 
dieſem Sinne habe Freiherr von Neurath 
ſeine Beſuche in Belgrad, Sofia und Buda⸗ 
peſt gemacht und ſchicke ſich jetzt an, nach 


Schluß der Parlamenistazung 
Anfang nächſter Boche 


Kein Wechſel im Kultusminiſterium 
Warſchau, 16. Juni. 


aus dem Kulturfonds 


% 


Im geftrigen Mittwoch fand eine Vollſitzung 
des Sejms ſtatt. Eine längere Ausſprache rief 
eine Verbeſſerung des Senats zum Geſetz über 
den Nationalen Kulturfonds hervor. Der Se⸗ 
nat hatte beſchloſſen, den Abſatz zu ſtreichen, in 
dem die Berückſichtigung der Bedürfniſſe anderer 
im polniſchen Staate lebender Nationen empfoh⸗ 
len wurde. Die Referentin Pelczynſta forderte 
die Ablehnung dieſer Verbeſſerung. 

Abg. General Zeligowſki ſprach ſich für 
eine Berückſichtigung der Bedürfniſſe der ſlawi⸗ 
ſchen Minderheiten aus, doch wandte er ſich 
gegen eine Unterſtützung der kulturellen Be- 
dürfniſſe der Juden durch den Fonds. Die 
Juden müßten nämlich als dem polniſchen 
Staate feindliches Element Polen verlaſſen. 

Schließlich nahm aber der Sejm die Verbeſſe⸗ 
rung des Senats an. 

Eine längere Diskuſſion riefen auch die zum 
Hochſchulgeſetz vorgenommenen Aenderungen 
hervor. Der Referent Drozd⸗Gierymſki 
erklärte, das Geſetz habe die Lebensprüfung 
nicht beſtanden. Man müſſe die Verordnungen 
über die akademiſchen Vereinigungen, über die 
Studentengebühren und über die Gewährung 
von Hilfe an die Studenten abändern. 

Miniſter Swietoſlawſti äußerte ſich be- 
friedigt darüber, daß auf den Hochſchulen Ruhe 
eingetreten ſei. Er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Aktion des Marſchalls Smigly⸗Rydz 
Ergebniſſe zeitigen werde. i 3 i 

Abg. Hoffmann führte an, daß die Lands | 
wirte, die 63% der Geſamtbevölkerung Polens 
ausmachen, 9,8% der Hochſchulhörer ſtellen. 
Handel und Induſtrie, die 26,22% der Bevöl⸗ 
kerung umfaſſen, ſtellen 14% und die Staats⸗ 
beamten, die 6,8% der Bevölkerung umfaſſen, 
64% der Studenten. 

Abg. Nubinſtein erklärte, daß es fi dei 
dieſer ganzen Ausſprache nur um die Juden 

nbele. 

Abg. Baton: „In Breſt gibt es doch aber 
keine Univerſität.“ 

Abg. Rubinſtein: „General geligowſti 
weiß als Soldat, daß die bejte Defenſive die 
Offenſive iſt, aber dieſe Methode iſt innerhalb 
der Staatsgrenzen gefährlich, beſonders wenn 
man von einer Einigung der Bevölkerung 


ſpricht.“ 
Abg. Marchlewſki: „Der chriſtlichen Be- 


völkerung.“ $ 125 
Abg. Rubinſtein: „Ich wünſche der Eini⸗ 
gung der polniſchen Bevölkerung viel Glück. Im 


Intereſſe des Staates liegt es aber, daß die 


Deutſchland und 


Der deutſche und der italieniſche Botſchafter 
in London haben am Mittwoch den Vorſitzenden 
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes davon unter- 
richtet, daß die deutſche und die italieniſche Re 
gierung als Ergebnis des am Sonnabend unter 
den vier für den Beobachtungsdienſt des See- 
überwachungsplanes verantwortlichen Mächten | 
erzielten Uebereinkommens beſchloſſen haben, 
ihre Mitarbeit in dem Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuß jowie ihre aktive Beteiligung an dem Be- 
obachtungsdienſt in ſpaniſchen Gewäſſern wie- 
der aufzunehmen. | 

| 


Qondon, 16. Juni, 


Außenminiſter Eden gab am Mittwoch im 
Unterhaus eine Erklärung über die Rückkehr 


Einigung uns alle umfaßt, die wir hier leben 
und hier bleiben werden.“ 

Mehrere Zurufe: 
ſehen.“ 

Auf die Klage des Abg. Rubinitein, daß die 
jüdiſchen Studentenorganiſationen, z. B. der 
Kreis der Mediziner, keine Hilfe erhalten, 
wurde ihm zugerufen, daß in Polen zu viel 
jüdiſche Aerzte ſeien. 

Abg. Sommerſtein: „In Polen gibt es 
zu wenig Aerzte.“ 

Ein Zuruf: „Aber zu viel Juden.“ 


„Wir werden ja 


Schließlich wurde das Geſetz im Sinne ver | 


Vorlage des Ausſchuſſes angenommen, 


Im Sejm verlautete heute mit Beſtimmtheit, 
daß die Schließung der außerordentlichen Par⸗ 
lamentstagung auf jeden Fall nächſter Woche 
erfolgen werde. 

Es wird nur noch eine Plenarſitzung des Se- 
nats ſtattfinden, die ſich mit der Aenderung 
des Hochſchulgeſetzes und einigen Angelegenhei⸗ 
ten von minderer Bedeutung zu befaſſen haben 
wird. Sollte der Senat dieſe Geſetze nicht in 
der vom Sejm angenommenen und vorgelegten 
Form verabſchieden, ſo wird eine endgültige 
Entſcheidung erſt nach dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt möglich ſein. : 

Zu den Herüchten über einen möglichen 
Wechſel in der Leitung des Kultusminiſteriums 
erfahren wir, daß Perſonalfragen augenblicklich 
nicht altuell find. ; 


Die deulſch-römiſche 


Achſe 


eine Brücke zu den anderen Nationen 


„Giornale d'Italia“ zur Reife Neuraths nach London 


Rom, 16. Juni. 


Die bevorſtehende Reiſe des Reichsaußen⸗ 
miniſters Freihern von Neurath erweckt 
in italieniſchen politiſchen Kreiſen lebhaftes 
Intereſſe. Die römiſchen Abendblätter ver⸗ 

ichnen ausführlich die erſten Berliner 

reſſeſtimmen. Beſondere Beachtung findet 
dabei der Umſtand, daß die Initiative von 
5 ausgeht, wie auch die Feſtſtellung, 


die Londoner Reife des Reichsaußen⸗ 
miniſters in keiner Weiſe die Achſe Ber- 
lin— Rom beeinträchtigt. 


In Uebereinſtimmung mit dieſen deutſchen 
Kommentaren ſtellt der Direktor des „Gior- 
nale d'Italia“ feinen Leitaufſatz unter die 
Ueberſchrift „Für die europäiſche Verſtändi⸗ 
gung“. Er begrüßt die bevorſtehende Begeg- 
nung zwiſchen Eden und Neurath als eine 
„neue nützliche Epiſode für die europäiſche 
Verſtändigung“. Mit der neuen Reiſe des 
Reichsaußenminiſters werde der europäiſche 
Zyklus ſeiner diplomatiſchen Reiſen ergänzt. 
Die vielfältigen Probleme und Intereſſen 
Deutſchlands gegenüber England ſeien alle 


Italien 


ſetzen Seekontrolle fort 


Wieder Mitarbeit in London 


Deutſchlands und Italiens in den Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuß ab. Er ſagte: 

„Ich freue mich, dem Hauſe mitzuteilen, daß 
die deutſche und die italieniſche Regierung M- 
folge des am vergangenen Sonnabend erzielten 
Abkommens zwiſchen den vier für die Flotten- 


tontrolle verantwortlichen Mächten beſchloſſen 


haben, von heute an ihre volle Beteili- 
gung ſowohl an den Arbeiten des Niht- 
einmiſchungsausſchuſſes als auch an der Flotten⸗ 
iberwachung in Spanien wiederaufzu⸗ 
nehmen.“ i 

Der Minifter wies darauf hin, „daß die bei⸗ 
den Regierungen dieſe Aktion jetzt in voraus 
ergriffen haben, bevor die von den beiden 
Streitparteien in Spanien angeforderten Ber- 
ſicherungen eingegangen find“, 


erſten Ranges, fo beſonders die europäiſchen 
W wie Spanien und ein neuer Weſtpakt. 
doch ſeien auch andere Probleme zu nen⸗ 
nen, die die Beziehungen zwiſchen England 
und Deutſchland noch näher berühren, ſo die 
unabhängigen Flotten⸗ und Luftrüſtungen 
Deutſchlands und die kolonialen Anſprüche, 
die die Reichsregierung ganz klar unter die 
großen offenen Probleme Europas geſtellt 
und wobei ſie ſich auf das Recht und die 
Würde der deutſchen Nation berufen habe, 
die aber die engliſche Regierung umgehen 
wolle, indem ſie dieſe Anſprüche mit dem 
allgemeinen Thema der Rohſtoffverteilung 
abzuſchwächen verſuche. Man würde die ob- 
jektive Realität der Tatſachen und die jub- 
jektive Poſition der Regierungen der beiden 
Nationen verlaſſen, jollie man, wie das be- 
reits in den üblichen ausländiſchen Kreiſen 
verſucht werde, Schlußfolgerungen in der 
Richtung ziehen, 
Richtungen in der 
kennen jeien. 


„Was vor allem Deutſchland betrifft, ſo 
x ſeine Außenpolitik bereits jeit geraumer 
eit auf klar beſtimmte Richtlinien feſtgelegt, 
die jede plötzliche Aenderung ausſchließen, 
wenn ſie auch natürlicherweiſe eine poſitive 
Anpaſſung an die immer neuen Verhältniſſe 
zulaſſen, die unter der Dynamik der Politik 
in Europa entſtehen. Dieſe Linien ſind zum 
ropen Teil in der Achſe Rom — Berlin zu- 
F Dieſes Syſtem beſteht ſeit 
kaum 8 Monaten, hat ſich aber bereits als 
Prüfſtein großer, bedeutſamer und verſchie⸗ 
denartiger Ereigniſſe in Europa bewährt und 
ſich als Schutz für die italieniſchen und deut- 
ſchen Intereſſen wie auch für die des Frie⸗ 
dens und der Zuſammenarbeit erwieſen, die 
die beiden Mächte in einem geiſtigen wieder⸗ 
geneſenden Europa verfolgen wollen.“ 


Als diplomatiſches Werkzeug habe, ſo 

zt es im „Giornale d'Italia“ weiter, 
die Achſe Rom Berlin im weſenklichen 
zwei Funktionen, nämlich einmal die 
Pflege der ilalieniſch-deulſchen Bezie- 
hungen und Intereſſen und dann eine 
Europa und die allgemeine Politit Jta- 
liens und Deulſchlands betreffende Junt- 

tion. 


So ſei fie nickt ein Moment der Trennung, 
ſondern vielmehr eine Brücke zu den anderen 
Nationen, die von den gleichen Grundſätzen 
geleitet werden. 


daß neue Momente oder 
europäiſchen Politik zu er- 


London zu reiſen. 

Bei der Entwicklung ihrer in ſo großem 
Umfange übereinſtimmenden Außenpolitil 
jei: das ſtete Streben der Regierungen von 
Rom und Berlin, die anderen Nationen den 
Grundſätzen, die das Weſen der Achſe Rom 
— Berlin bilden, durch rſtellungen und 
Erläuterungen näher zu Fig ge wobei fic 
ſelbſt bei jeder Gelegenheit als erſte ſtreng 
daran feſthalten. 

Für eine ſolche europäiſche Verſtändigung 
die allerdings noch in der Ferne liege, habe 
man in den letzten Tagen ein erſtes beady 


tenswertes günſtiges Anzeichen in der Lon⸗ 


doner Verſtändigung über die Seekontrolle 
Spaniens beobachten können. 

Bei dieſer Gelegenheit jei eine neue Rich 
tung der engliſchen Benpolitit zu erten 
nen geweſen, die in dem Verſtändnis für die 
Gründe Deutſchlands und Italiens und ir 
der richtigen Bewertung des europäiſchen 
Augenblicks zum Ausdruck kam und die, 
wenn fie auf die übrigen Probleme Europa: 
ausgedehnt würde, zu umfaſſenderen und 
wichtigeren Ergebniſſen führen könnte. 


Starte Beachlung 


der Neurath-Reiſe in Paris 


Paris, 16. Juni. 
Die Reiſen führender deutſcher Männer wer⸗ 
den in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit ſtark be⸗ 
achtet. Die „Liberté“, das Blatt Tooriots, ſtell! 
feſt, daß vor allem die Reiſen Neuraths nach 
London und des Generals Beck nach Paris im 
Weſten eine Entſpannung bedeuteten. Die An⸗ 
kündigung dieſer Beſuche habe in diplomatiſchen 
Kreiſen Weſteuropas einen ausgezeichneten Ein⸗ 
druck gemacht. Die Klagen und Schimpfereien, 
die aus kommuniſtiſchen und ſowjetruſſiſchen 
Kreiſen hierüber ertönten, würden an dieſer 

Feſtſtellung der Entſpannung nichts ändern. 


London und Paris pflückten nun die erſten 

Früchte des glücklichen Abſchluſſes der Ver⸗ 

handlungen über die Seekontrolle der ſpani⸗ 
ſchen Grenzen. 


Der deutſche Generalſtabschef ſei wohl nicht be⸗ 
auftragt, ausgeſprochene Verhandlungen mit 
Frankreich zu führen; die Tragweite der Lon⸗ 
doner Reiſe Neuraths ſei dafür weſentlich be⸗ 
trächtlicher. 


In der „Information“ ſchreibt Fernand de 
Brinon, während Frankreich ganz andere Sor⸗ 
gen habe, verfolge die engliſche Regierung mit 
einer bewundernswerten Hartnäckigkeit das 
Werk, einen Frieden zu organiſieren, der Rt 
net fei, die Gefahren in Europa zu verringern 
Man habe in London den dringenden Wunſch 
die augenblicklichen Probleme mit einem Mann 
zu beſprechen, der mit ſeinem Namen die Außen 
politik Deutſchlands vertrete, die tatſächlich von 
Führer und Reichskanzler ſelbſt geleitet werde 


c 


— 


Der „Temps“ widmet ſeinen Leitartikel dei 
Reiſe Neuraths und ſtellt feſt, daß die inter, 
nationale Entſpannung, die infolge des Weber: 
einkommens zwiſchen England, Frankreich, 
Deutſchland und Italien in der Kontrollfrage 
um Spanien zu verzeichnen fei, weiterhin det: 
licher werde. 


In Deutſchland betrachte man jedenfalls 
die Achſe Rom⸗Berlin nicht als ein Hin⸗ 
dernis für eine weitgehende Zuſammen⸗ 
arbeit mit allen anderen Mächten, mit 
Ausnahme vielleicht Sowjetrußlauds. 
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Anläßlich einer Bezirksverſammlung des 
Deutſchen Volksbundes für Oſtoberſchleſien hielt 
Herr Dr. Ulitz am 15. Juni in Chorzów (Kö⸗ 
nigshütte) eine große politiſche Rede, in der 
er wichtige Fragen des Verhältniſſes der deut- 
ſchen Volksgruppe zum polniſchen Staat pe- 
handelt. 

Den Kernpunkt der Rede bildete ein 

Vorſchlag für die Schaffung des Fundaments 

vertrauensvoller Beziehungen zwiſchen dem 

Staat und der deutſchen Volksgruppe in 

Polen. 

Dr. Mig ging aus von dem Tatbeſtand, daß 
der Staat uns Deutſchen in Mißtrauen gegen⸗ 
überſteht, daß wir Deutſche dieſes Mißtrauen in 
allen unſeren Beziehungen zum Staate, zu ſeinen 
Behörden und zum polniſchen Volke empfinden. 
Er gab weiter der Erkenntnis Ausdruck, daß 
die Wirkſamkeit internationaler Verträge zu 
bezweifeln ſei, ſolange ſich nicht das Denken 
der Staatsvölker wandelt. Darum ſei es not= 
wendig, den Weg zu beſchreiten, der zur Wand⸗ 
lung führen könne, 

Dr. Ali führte dann wörtlich aus: 

„Wenn meine Auffaſſung geteilt wird, daß 
der Kern des gegenwärtigen Zuſtandes in dem 
Mißtrauen liegt, ſo muß dort der Hebel ange⸗ 
ſetzt werden. Und deshalb faſſe ich meine Ge- 
danken in einen Vorſchlag: 


1. Der Staat bildet für jedes Gebiet, 
in dem Staatsangehörige deutſchen 
Volfstums ſiedeln, einen öglied⸗ 
rigen Ausſchuß. 

Der Staat beruft in dieſen Ausſchuß: 
einen Obmann als Vertreter der 
Regierung, } 
zwei Polen, Männer, die das 
Minderheitenproblem als Polen aus 


eigenem Erleben kennen, die als 


Freitag, den 18. Juni 1937. 


Dr. Ulitz ſchlägt im Namen des Bollsbundes 
Regelung der Minderheitenftage vor 


Perſönlichkeiten von ausgeſprochenem 
Gerechtigkeitsbewußtſein bekannt ſind, 
die die Minderheit, ihr Weſen und 
ihre Sprache kennen, 
zwei Minderheitsangehö⸗ 
rige, die ſowohl das Vertrauen des 
Staates als auch der Minderheit ge⸗ 
nießen und von ihr vorgeſchlagen 
werden und die die gleichen Cha⸗ 
raktereigenſchaften beſitzen, wie die 
polniſchen Mitglieder. er: 
Der Staat anerkennt beſtimmte Min: 
derheits⸗Organiſationen als Ber: 
treter der Minderheit in 
ihren in der Staatsverfaſſung ge⸗ 
mährleiſteten Rechten. ; 
Die Minderheits = Organiſationen 
bringen Anliegen vor den Ausſchuß, 
wenn unmittelbare Verhandlungen 
mit den Behörden ergebnislos blei⸗ 
ben. Sie ſind verpflichtet, alle An⸗ 
liegen ſachlich zu behandeln. 
Die Behörden ſind verpflichtet, dem 
Ausſchuß jede Aufklärung zu geben. 
Der Ausſchuß iſt kein Verwaltungs⸗ 
gericht. Er hört die Minderheits⸗ 
Organiſation an. ; 

Der Ausſchuß entſcheidet: Die Hal- 
tung der Behörde iſt billig oder un⸗ 
billig. ; 

Der Entſcheid des Ausſchuſſes be⸗ 
darf, wenn er nicht angenommen 
wird, der Veſtätigung des zuſtändi⸗ 
gen Miniſteriums. ne 
Der Ausſchuß trifft ſeine Entſcheidun⸗ 
gen ſpäteſtens binnen 3 Monaten 
nach Eingang der Eingabe. 


* 


6. 


Dieſer Gedankengang bringt durchaus nicht 
völlig Neues. Es gibt im Arbeitsrecht Aus- 
ſchüſſe, in denen unter dem Vorſitz der Regie⸗ 
rung Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur Be- 
ſeitigung ſozialer Spannungen wirken. Es 
gibt die mannigfachſten berufsſtändiſchen Ein⸗ 
richtungen, deren Zweck die Löſung wiriſchaft⸗ 
licher Aufgaben im Einvernehmen mit dem 
Staate iſt. Was aber könnte dem Staate und 
ſeinen nationalen Minderheiten dienlicher ſein 
als die Beſeitigung der heute zwiſchen ihnen 
vorhandenen Spannungen? Dieſes Ziel wird 
erreicht ſein, wenn der Staat die Ueberzeugung 
von der ſtaatsbürgerlichen Zuverläſſigkeit jei- 
ner Minderheiten erhält, wenn die Hinder- 
heiten die Ueberzeugung gewinnen, daß ſie nach 
Recht und Gerechtigkeit behandelt werden. 

Neu ijt an dieſem Vorſchlag nur, daß eine 

Löſung der Schwierigkeiten unter Ausſchluß 

aller internationalen Inſtanzen, allein im 

Rahmen des Staates und feiner uneinge⸗ 

ſchränkten Hoheit geſucht wird. Es gibt 

aber auch bereits Anſätze der Verwirf⸗ 

lichung dieſer Gedanken: die aus Polen 

und Deutſchen zuſammengeſetzten Sprach⸗ 

prüfungskommiſſionen für unſere Schulen 

und Spielſchulen und die erſprießliche Ju⸗ 

ſammenarbeit zwiſchen dem Minderheits⸗ 
amt und dem D. V. B. 

Die Verfaſſung der Republik Polen enthält 
zwei Beſtimmungen, die meinen Votlſchlag 
unterſtützen: 

Artikel 1 lautet: Der polniſche Staat iſt das 
Gemeingut aller ſeiner Bürger. 

Artikel 9 lautet: Der Staat erſtrebt die Ver⸗ 
einigung aller Bürger zu harmoniſcher Zuſam⸗ 
menarbeit zum Beſten des Allgemeinwohls. 

Mit meinem Vorſchlage glaube ich dem 
Staate und meinem Volke im Sinne der Ver⸗ 
faſſung pflichttreu und ehrlich zu dienen. 


Ich bin mir wohl bewußt, daß andere natio⸗ 
nale Minderheiten Polens und des Auslands 
dieſen Vorſchlag als zu eng anſprechen werden. 
Mir ſind die Begriffe Kulturautonomie, terri⸗ 
toriale Selbſtverwaltung und weitergehende 
Vorſchläge zu Regelungen geläufig. So wenig 
es für alle Staaten gleiche Verfaſſungen gibt, 
ſo wenig gibt es eine gleichmäßige Regelung 
des Minderheitenpröblems. 


Mein Vorſchlag it keine Löſung des 
j Problems, 


Er foll nur das Fundament für vertrauens⸗ 
volle Beziehungen zwiſchen Staat und der deut⸗ 
ſchen Minderheit ſchaffen. Das gegenſeitige 
Vertrauen ift die Vorausſetzung für die Zu- 
kunft, ijt die Grundlage der von mir angeſtreb⸗ 
ten Befriedung. 


Ich erwarte den Einwurf meiner Volks⸗ 
genoſſen: Was ſoll ein Ausſchuß nutzen, in dem 
drei Polen und nur zwei Deutſche ſitzen. Auch 
auf dieſen Einwurf will ich antworten. In 
deutſcher Zeit ſtand über dem Eingang zum 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale in Kattowitz 
ein gedankentiefes Wort: „Vertrauen veredelt 
den Menſchen. Ewiges Mißtrauen hindert 
ſein Wirken.“ Laßt uns nach dieſem Leitſpruch 
handeln!“ 

* 

Auch wir find der Meinung, daß die Herſtel⸗ 
lung vertrauensvoller Beziehungen der deut: 
ſchen Volksgruppe zum polniſchen Staat eine 
Frage von größter Wichtigkeit iſt. Betrachtet 
man die Vorſchläge des Herrn Dr. Ulitz unter 
dieſem Geſichtspunkte und als Anregung zur 
gründlichen Behandlung der rechtlichen Neu: 
ordnung des Verhältniſſes von Staat und 
Volksgruppe, jo find fie gewiß wichtig und be: 
deutungsvoll. Eine Löſung des Problems iſt 
aber nach den eigenen Worten des Herrn Tr 
Ulitz ſein Vorſchlag nicht und will es auch 
nicht fein. Wit alle haben aber das brößte 
Intereſſe daran, daß eine ſolche Löſung mins 
lichſt bald gefunden wird. Sie wird zweifellos 
feine einjeitige ſein können und deshalb wird 
neben der Verſtändigung von Volksgruppe und 
eigenem Staat auch die Verſtändigung von 
Staat zu Staat in dieſer Frage nicht zu ent⸗ 
behren ſein. 


Die Zuſammenarbeit 
der deuiſchen und italieniſchen Jugend 


1300 italieniſche Jugendführer vor Adolf hitler auf dem Wilhelmplatz i 


Berlin, 16. Juni. 


Den eindrucksvollen Höhepunkt der Deutſch⸗ 
landreiſe der 1300 italieniſchen Jugendführer 
und ⸗führerinnen bildete am ittwoch ihr 
Aufmarſch vor dem Führer und Reichskanzler 
auf dem Wilhelmplatz unter dem Jubel einer 
nach vielen Tauſenden zählenden begeiſterten 
Volksmenge. 


Der Marſch der italieniſchen Jugendführer 
nahm auf dem Königsplatz ſeinen Anfang und 
führte durch das Brandenburger Tor, die 
Straße Unter den Linden und die Wilhelm⸗ 
ſtraße zum Wilhelmplatz. Zu beiden Seiten 
des Aufmarſchweges hatten Formationen der 
Berliner Hitlerjugend und des Jungvolkes ein 
Ehrenſpalier für ihre italieniſchen Kameraden 
gebildet. 


Der Vorbeimarſch vor dem Führer 


Als ſich der Zug der Reichskanzlei näherte, 
betrat der Führer und Reichskanzler durch den 
Vorgarten die Wilhelmſtraße, wo er von der 
vieltauſendtöpfigen Menge mit begeiſterten 
Heilrufen begrüßt wurde. Der Führer nahm 
dann, in ſeinem Wagen ſtehend, den Vorbei- 
marſch der italieniſchen Jugendführer und 
führerinnen ab. Vor ſeinem Wagen hatte der 
Führer der italieniſchen Jugend, Staatsſekretär 
Ricci, Aufſtellung genommen. Neben ihm 
ſtanden Miniſterpräſident Göring, Baldur v. 
Schirach, Obergruppenführer Brückner, Bri⸗ 
gadeführer Schaub, Stabsführer Lauterbacher 
und Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten. 


Nach dem Vorbeimarſch nahmen die italieni⸗ 
hen Jugendführer und -führerinnen auf dem 
Wilhelmplatz Aufſtellung. Der Führer erſchien 
nun in Begleitung des italieniſchen Jugend⸗ 
jührers und des Jugendführers des Deutſchen 
Reiches und ſchritt die Front der angetretenen 
Balilla⸗Offiziere ab. Danach richtete er eine 
Anſprache an ſie. 


Nach der Rede des Führers ſpielte der italie⸗ 
niſche Muſikzug die deutſchen und die italieni⸗ 
ſchen Nationallieder. Der Reichsjugendführer 
brachte dann ein Sieg-Heil auf den Führer und 
Reichskanzler, den König von Italien und 
Kaiſer von Aethiopien und auf den Chef der 
faſchiſtiſchen Regierung Muſſolini aus. 


Die Anſprache des Führers 
Die Anſprache des Führers hatte folgenden 
Wortlaut: 
„Junge italieniſche Kameraden! 


Ich freue mich, daß ich Sie heute auf dieſem 
Platz in Berlin begrüßen kann. Sie ſind zu 


hier ihren Ausdruck finden. 


Beſuch in ein Reich gekommen, das von den⸗ 
ſelben Prinzipien und Ideen beherrſcht wird 
wie Ihr eigenes Land. 

Italien und Deutſchland haben unter ähn- 
lichen Vorausſetzungen einen Sieg zu finden 
geſucht und haben ihn gefunden: einen Sieg, 
der aus nationaler Schwäche zu nationaler 
Kraft, Stärke und damit wie wir wiſſen, zum 
nationalen Recht führt. 

Ihr werdet bei Eurer Reiſe durch Deutſchland 
empfinden, wie ſehr dieſe gleichen Gedanken in 
den Gefühlen der Freundſchaft und Zuneigung 
Deutſche Kame- 
raden und Kameradinnen vor Euch haben dit- 
ſelben Eindrücke aus Italien mit in ihre Hei⸗ 
mat zurückgebracht. Italien und Deutſchland 
ſind erfüllt von der Ueberzeugung, daß die 
beiden Träger dieſer Gedanken nicht iſoliert iit 
der Welt ſtehen, daß dieſe Ideale nicht nur in 
dieſen zwei Staaten eine Heimſtätte gefunden 
haben, jondern von ihnen ausgehend auch an: 
deren Ländern und Völkern als beachtenswert 
erſcheinen. t ; 

Vor allem aber führt uns in dieſer Zeit die 
gleiche Abwehr zuſammen gegenüber einer der 
größten Weltgefahren, die es gibt, gegenüber 
dem Bolihewismus, 

Es iſt für uns ein beglückendes Gefühl, zu 
wiſſen, daß in Italien ebenſo wie bei uns ein 
Land in Wehr und Waffen aufgebaut iſt, und 


| 


daß dieſes Volk nun feine Jugend als Neprä- 
ſentant hier nach Berlin geſchickt hat. 


So wie das deutſche Volk ſtolz und glücklich 
iſt auf ſeine Jugend, ſo kann auch das italie⸗ 
niſche Volk ſtolz und glücklich auf ſeine Jugend 
ſein! Auch das iſt etwas, was uns verbindet: 
eine Jugend, die Ideale hat und die bereit 
iſt, für dieſe Ideale zu leben, und, wenn not⸗ 
wendig, auch für ſie in den Tod zu gehen! Das 
iſt für uns eine ſtolze Erkenntnis. 


Ich kann Euch in dieſer Stadt und damit 
im Deutſchen Reich nicht beſſer willkommen 
heißen, als daß ich Euch erkläre: Millionen 
und aber Millionen ſehen in Euch die jungen 
Repräſentanten einer uns befreundeten Nation! 


Heil Euch!“ 


Empfänge beim Führer 
Berlin, 16. Juni. 


Der Führer und Reichskanzler empfing heute 
eine aus 20 Herren beſtehende Gruppe öſter⸗ 
reichiſcher Induſtrieller, die unter Führung 
des Präſidenten des öſterreichiſchen Indus 
ſtriellenbundes, Staatsrat Urban, zur Zeit eine 
Beſichtigungsreiſe durch Deutſchland ausführt. 

Der Führer empfing ferner den auf der 
Durchreiſe in Berlin weilenden iraniſchen Pat- 
lamentspräſidenten Haſſan Nouri Esfandiari. 


neue Schreckenslalen der Roten 


Flucht bolſchewiſtiſcher Söldlinge verhindert 


San Sebaſttan, 16. Juni. 

Am Mittwoch morgen find in der von den 
nationalen Truppen kürzlich beſetzten Ortſchaſt 
Plencia zahlreiche Flüchtlinge ange⸗ 
kommen. Sie berichten, daß die von den Bol- 
ſchewiſten in Bilbao ſeſtgehaltenen Gefangenen 
in der vergangenen Nacht nach Santander ge- 
bracht worden jeien, 2 e 

Am Mittwoch morgen habe der Pöbel die 
Kirche Santa Marina in Las Arenas, einem 
Babeort bei Bilbao, in Brand geſteckt und dort 
mehrere Perſonen zu Tode gequält, Die über 
die Mündung des Nervion führende Hänge⸗ 
brücke bel Portugaltete jei geſprengt worden. 

Augenblicklich würden von den Bolſchewiſten 
Barrikaden an den Eingängen der Stadt Bil⸗ 
bao errichtet. Der Vormarſch der nationalen 
Truppen im Küſtengebiet macht gute Fott- 
ſchritte. Am Mittwoch morgen würden die Orte 


Sopelana (ungefähr 15 Kilometer nördlich von 
Bilbao) und Guecho (11 Kilometer nördlich 
von Bilbao) beſetzt. 

Die Nationalen ſollen am Mittwoch früh 
eine Jacht gekapert haben, mit der eine Anzahl 
Bolſchewiſtenhäuptlinge aus Bilbao fliehen 
wollte. Das Schiff wird nach Paſajes, dem 
Hafen von San Sebaſtian, gebracht. 


Franzoſe kommandiert die Roten 
in Bilbao 

Im Often Bilbaos fiel im Laufe des heuti⸗ 
gen Vormittags der Ort Galdacano. Die Na- 
tionalen dringen von dort aus weiter vor. Bei 
dieſem Angriff ſollen 2000 Gefangene gemacht 
worden ſein. Die ganzen Höhe um Bilbao. ſo 
berichtet Reuter, jeien mit Toten bedeckt. Die 
Basken leiſten immer noch verzweifelten Wi⸗ 


derſtand, ohne jedoch verhindern zu können, daß 
die ſiegreichen Angreifer den Ring um Bilbao 
immer feſter ſchließen. Ferner verlautet, daß 
es in Bilbao ſelbſt zu blutigen Kämpſen gekom- 
men ſei. Die Bolſchewiſten hätten die Abſicht 
gehabt, die Hauptgebäude von Bilbao in die 
Luft zu ſprengen. Ein Teil der Basken härte 
fih dem verbrecheriſchen Vorhaben mit Wafken⸗ 
gewalt widerſetzt. Eine Beſtätigung dieſer 
Meldung liegt noch nicht vor. Der Sender 
Salamanca hat heute weiter mitgeteilt, daß 
die Verteidiger von einem franzöſiſchen Ober⸗ 
ſten namens Maunier, der der aktiven franzö⸗ 
ſiſchen Armee angehöre, kommandiert würden 
und daß alle höheren Stabsſtellen mit Fran⸗ 
zoſen und Sowjetruſſen beſetzt ſeien. 


een nach Polen 
geſperrt 


Es beſtätigt ſich, daß die Sowjets ſowohl den 
Poft- als auch den kleinen Grenzverkehr nach 
Polen unterbrochen haben. i i 

Nach einer Meldung des „Krakauer Kurier“ 
aus Wilna verlautet, daß die Sowjetpoſt an 
der Grenzſtation Stolpee geſtern die Heraus- 
gabe der aus Sowjetrußland eingetroffenen 
Korreſpondenzen verweigert habe. Ebenſa 


wurden keine ſowjetruſſiſchen Zeitungen in das 


Wilnagebiet hineingelaſſen. „Es unterlegt 
keinem Zweifel“, bemerkt hierzu das polnische 
Blatt, „daß das Zerreißen des Poſtkontaltes 
einen unmittelbaren Beweis für die wertet: 
Verſchärfung der Situation in Sowfetrußland 
darſtellt. Offenſichtlich ift es dort ſchon zu it» 
gendwelchen Bewegungen und Vorfällen ge⸗ 
kommen, die die Preſſe trotz der Zenſur nicht 
verſchweigen konnte.“ 


die ſtagwürdigen Vollmachlen 
für Blum 


Die Pariſer Abendpreſſe beſchäftigt ſich ein⸗ 
ehend mit dem überraſchenden Umfall der 
1 in der dramatiſchen Nachtſitzung 
in der Kammer. Der „Intranſigeant“ zieht aus 
den Exeigniſſen die Schlußfolgerung, 

daß die Volksfront praktiſch aufgehört habe 

l zu beſtehen. 

Man befinde ſich mitten in der Umordnung. 
Die Kommuniſten warteten noch auf den geeig⸗ 
neten Augenblick, denn ſie hielten ihre Stunde 
jetzt für gekommen. Die der Regierung erteil⸗ 
ten Vollmachten ſeien mit ſoviel Einſchränkun⸗ 
gen verſehen, daß ſie faſt gegenſtandslos gewor⸗ 
den jeien. Sobald irgendein Geſetzerlaß im amt⸗ 
lichen Geſetzesblatt erſcheine, hätten Kammer 
und Senat die Möglichkeit, die Regierung auf⸗ 
zufordern, die Notwendigkeit des betreffenden 
Geſetzes zu beweiſen und fie gegebenenfalls zu 
zwingen, ihren Beſchluß wieder rückgängig zu 
machen. Vollmachten verſtehe man nur ſo, daß 
das Parlament das Kontrollrecht für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit abtrete. Die Vollmachten, die 
man der Regierung Blum erteilt habe, feien 
auf die augenblickliche Sitzungsperiode des Par⸗ 
laments beſchränkt, das heiße, daß die Regie⸗ 
rung ſich ihrer nur unter der Aufſicht des Par: 
laments bedienen könne. 
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die polnische Meinung 


Weniger Optimismus! 

Im Zuſammenhang mit mehreren vom ſtellv. 
Miniſterpräſidenten Kwiatkowſti in der letzten 
Zeit gehaltenen Reden wendet ſich der „Kurjer 
Poznanſti“ gegen einen übermäßigen Optimis- 
Ben der in Polen deuͤtlich in Erſcheinung 
ritt. 

Iſt es denn in Polen ſo gut, fragt das Blatt, 
können wir ſo ſtolz auf die Beſſerung und den 
Wiederaufbau der Wirtſchaft ſein, wie dies 
Miniſter Kwiatkowſki haben will? Bekommt 
denn der durchſchnittliche „graue Menſch“ die 
„Wirtſchaftsoffenſive“ in Geſtalt einer größeren 
Beſchäftigung, höherer Löhne oder vergrößerter 
Umſätze zu ſpüren? Wir fördern ſicherlich mehr 
Kohle, produzieren mehr Eiſen, Stahl, Ziegel, 
Zement, Papier und eine gute Reihe anderer 
Induſtrieartikel. Die Kennziffern der Induſtrie⸗ 
erzeugung gehen in die Höhe. Aber dieſe Tat⸗ 
ſachen darf man nicht unter Abſonderung von 
den im Ausland herrſchenden Verhältniſſen 
behandeln. Bei einer ſolchen Gegenüberſtellung 
ergibt es ſich, daß Polen ſich am Schwanz der 
Beſſerung der Weltwirtſchaftslage befindet.“ 

Polen fei, jo erklärt der „Kurjer“, viel ſpäter 
in den Zeitraum einer guten Konjunktur ein⸗ 
getreten, als die weſteuropäiſchen Mächte. 
Während in einer ganzen Reihe von Staaten 
die Produktionsziffern bereits den Stand von 
1928 überſchreiten, ſei Polen im Verhältnis zur 
Vorkriſenzeit noch um etwa 20% im Rückſtand. 
Das Tempo der Beſſerung ſei in Polen ſehr 
ſchwach und habe in ungenügendem Maße Ein⸗ 
fluß auf eine Hebung des Lebensſtandards der 
breiten Maſſen. Während die Bevölkerung Po⸗ 
lens feit 1928 um mehrere Millionen zugenom⸗ 
men habe, ſei der Beſchäftigungsſtand in der 
Induſtrie noch um etwa 20% niedriger als vor 
neun Jahren. 

„Wenn Polen“, ſo ſchließt das Blatt, „die 
Wirtſchaftskriſe ſo ſchwer überſtanden hat und 
ſich aus ihr ſo ſchwer herauswindet, ſo iſt die 
Urſache hierfür der ausſchweifende Fiskalismus 
und der übermäßige Etatismus, der das pri⸗ 
vate Unternehmertum immer noch in Feſſeln 
hält. Obgleich wir nicht beabſichtigen, Peſſi⸗ 
mismus zu verbreiten, ſo warnen wir doch da⸗ 
vor, die Wertung der Wirklichkeit mit einem 
übermäßigen Optimismus zu färben.“ 


Korfanin ſteckbrieflich verfolgt 


Vor einigen Tagen hatte die „Polonia“, das 
Blatt Korfantys, die Mitteilung gebracht, daß 
Wojciech Korfanty ſteckbrieflich verfolgt werde. 
Die Gründe für dieje Maßnahme der Gerichts- 
behörden ſind nicht bekannt. Auch die „Polonia“ 
gibt ſie nicht an, wenn ſie ſchreibt: 


„Nach mehreren Verſuchen, Korfanty der ver⸗ 


ſchiedenſten Vergehen anzuklagen, — Verſuchen, 
die nur den einen Zweck verfolgen, einen der 
verdienſtvollſten Polen, dem Polen unzweifel⸗ 
haft ſeine größten Reichtümer verdankt, in der 
öffentlichen Meinung in Mißkredit zu ſetzen —, 
wurde noch eine Anklage aufrecht erhalten: 
wegen eines im Jahre 1924 zum Schaden einer 
Privatperſon begangenen Vergehens. Seit Mai 
1924 bis zu dieſem Augenblick, alſo obgleich 
13 volle Jahre verſtrichen ſind, iſt die Ange⸗ 
legenheit wegen dieſes angeblichen Vergehens 
nicht über das Stadium der Vorunterſuchung 
hinausgekommen. Die Afta werden geheim- 
gehalten, ſelbſt dem Verteidiger wurde das Ein⸗ 
ſehen verweigert. Und obgleich alle bisher 
vernommenen Zeugen und ſelbſt der angebliche 
„Geſchädigte“ klar erklärt hat, daß er Korfanty 


Die Stadt der Kindheit 


Freitag, den 18. Juni 1937. 


‘Jeden Abend Chlorod 


Trotz der 
im letzten Winter hat der Landwirt in der 
Wojewodſchaft Poſen mit einer beſſeren 
Ernte in dieſem Jahr gerechnet als in den 
Trockenjahren 1934 und 1935, weil wir in 
den erſten Frühjahrsmonaten reichliche Nie⸗ 
derſchläge hatten. Die Winterſaaten hatten 
ſich zunächſt, ſoweit ſie nicht erfroren waren, 
ebenſo wie die Sommerſaaten trotz des kalten 
April, gut entwickelt. Auf den kühlen regen⸗ 
Ma April folgte jedoch ein recht warmer 

ai. 

Aber nicht nur der Mai war ſonnig und 
mit Ausnahme von 3 Tagen gegen Schluß 
des Monats geradezu heiß, ſondern das hei⸗ 
tere Wetter ſetzte ſich auch durch die ganze 
erſte Junihälfte fort und ſteigerte ſich in der 
zweiten Juniwoche zu einer geradezu uner⸗ 
träglichen Hitze. Bis zu 37 Grad konnte 
man im Schatten beobachten, und viele Tage 
vergingen, ohne jy. ein Wölkchen den blauen 
Himmel trübte. Zuweilen ballten ſich die 
Wolken am Firmament und ein Gewitter 
war im Anzug, doch ſchnell verſchwanden ſie, 
ohne nennenswerte Mengen von dem heiß⸗ 
erſehnten Naß zur Erde niederzulaſſen. Auch 
waren die Gewitterregen örtlich begrenzt 
und konnten von der durſtenden Erde nur in 
geringem Maße aufgenommen werden, weil 
ſie ſehr ſtürmiſch kamen und ein großer Teil 
des Waſſers nach dem nächſten Graben ab⸗ 
floß. Da ſich aber die Arbeiten wegen der 
vielfachen Doppelbeſtellung ſtark häuften, 
konnte der zuſammengſchlämmte Boden auch 
nicht immer rechtzeitig geöffnet werden. 

Die zweite Maihälfte war aber doch noch 
regenreicher als die erſte Junihälfte. Denn in 
den meiſten Kreiſen bewegten ne die Regen: 
mengen zwiſchen 15 und 20 Millimeter. Nur 


großen Auswinterungsſchäden 


— 


— 


mit rotem Löwenkopf 
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Wie find die Ernteausſichten? 


fiand im Mai noch feh 
gut, hat aber ebenfalls unter der Junitrocken 
heit ſtark gelitten. Das üppige, dunkelgrüne 


die ſüdweſtlichen Kreiſe, wie Wollſtein, Koſten 
und Liſſa, kamen ſehr ſchlecht weg, weil dort 
nur Regenmengen von 1—4 Millimeter ge⸗ 
meſſen wurden. Den Rekord an Niederſchlä⸗ 
gen hatte der Kreis Goſtyn zu verzeichnen; 
dort fielen ſtellenweiſe bis zu 80 Millimeter 
Niederſchläge als Gewitterregen, zum Teil 
ſogar als Hagel. 

Die Trockenheit, verbunden mit großer 
Hitze, blieb nicht ohne fichtibare Spuren an 
unſeren Kulturpflanzen. Während ſie ſich im 
Mai noch leidlich weiter entwickelt haben, 
kann man jetzt im Juni bereits deutliche 
Trockenſchäden an den vergilbten Blattſpitzen 
beobachten. Aber auch viele Brandſtellen ſind 
ſchon ſichtbar. Auf den leichteren Böden 
nimmt der Roggen mit jedem Tage eine hel⸗ 
lere Farbe an, obgleich er erſt in den letzten 
Maitagen abgeblüht hatte. In den nördlichen 
Kreiſen unſerer Wojewodſchaft hat er auch 
unter der Kälteperiode, die gerade während 
der Roggenblüte in der Zeit zwiſchen dem 
27.—29. Mai war, gelitten. Der Umfang der 
Schäden ift jedoch nicht einheitlich, ſondern 
hängt in ſtarkem Maße auch vom Kulturzu⸗ 
ſtand des Bodens, der Ausſaatzeit und der 
Höhe der Düngergaben ab. Die nördlichen 
Kreiſe ſind mehr in Mitleidenſchaft gezogen 
als der Süden, weil dort die Kulturpflanzen 
wegen des ſpäteren Frühjahrs die Winter⸗ 
feuchtigkeit ſchlechter ausgenutzt haben. 


Einen noch ſchlechteren Stand als der Rog⸗ 
gen weiſt der Winterweizen auf. Viele Hoff⸗ 
nungen, daß er ſich erholen wird, wurden 
noch im Mai zunichte. Denn auch im Mai 
mußte noch verſchiedentlich Winterweizen 
umgepflügt werden, während der ſtehen⸗ 
gebliebene lückigen Beſtand aufweiſt und nicht 
ſelten ſtark mit Kornblumen verunkrautet ift. 


gegenüber keine Forderungen habe, iſt die An⸗ 
gelegenheit nicht nur nicht niedergeſchlagen 
worden, ſondern es wurde ſogar auf Grund 
eines Entſcheids des Unterſuchungsrichters für 
Fragen beſonderer Bedeutung in Warſchau die 
ſteckbriefliche Verfolgung Korfantys ange⸗ 
ordnet.“ 


Am die Konſolidierung der Maſſen 


Im Wilnaer „Stowo“ hatte Maskiemicz 
vor einigen Tagen Erwägungen über die Ein⸗ 
ſtellung der Nationalen Partei zu den Ver⸗ 
ſuchen einer Konſolidierung der Maſſen ange⸗ 
ſtellt. Hierzu ſchreibt nun der „Dziennik Naro⸗ 
dowy“, das Spitzenorgan der Nationalen Partei: 

„Die Konſolidierung darf nicht mechaniſch be⸗ 
trieben werden. Sie muß den politiſch⸗mora⸗ 
liſchen Beziehungen entſpringen und ſich auf 
eine breite Baſis der Idee ſtützen, in deren Na⸗ 
men ſie erſolgen ſoll. Dieſe Idee muß in die 
Maſſen eindringen und ſie berühren, ſie muß 


kleinen ſüddeutſchen Reſidenz. Aber nun, da ich nichts mehr 
dort ſuchte, nun auf der langen, langſamen, jünglinghaft träu⸗ 
meriſchen Rückfahrt, nun erſt kam ſie wirklich zu mir, die 


für ſie das politiſche Glaubensbekenntnis und 
ein mächtiger Antrieb zu opferwilliger Tätig⸗ 
keit werden. 

Nimmt Herr Macékiewicz an, daß „die Bes 
rechtigung der heutigen Wirklichkeit“, irgend je⸗ 
manden, außer den Schöpfern dieſer „Wirklich⸗ 
keit“, in poſitiver Weiſe berühren kann? Kann 
er ſich irgendwelcher Täuſchung hingeben hin⸗ 
ſichtlich des Eindringens dieſer Idee in die 
Maſſen und ihres Einfluſſes auf den Prozeß 
der Vereinheitlichung der polniſchen Meinung? 

Möge er ſich alſo nicht wundern, daß poli⸗ 
tiſche Kreiſe, die ſich des Zieles bewußt ſind 
und ſich für das Los des Vaterlandes verant⸗ 
wortlich fühlen, für die die polniſche Geſchichte 
nicht im letzten Jahrzehnt beginnt und aufhört, 
eine andere Meinung über die Frage der Kon⸗ 
ſolidierung der Bevölkerung und insbeſondere 
über die Art ihrer Durchführung haben. In 
Polen ijt die einzige Idee, die eine tatſächliche 
e e herbeiführen kann, die nationale 
dee.“ 


der Schellen 
ten leiſe. 


und die grohen 


Die Sommerun 


Blatt ſowie der dichte Beſtand find ver: 
ſchwunden und die Reihen ſind wieder zu 
ſehen. 

Die Hülſenfrüchte, vor allem die Erbſen, 
weiſen auch nicht den geſunden Wuchs der 
normalen re auf. Sie ſind klein geblieben 
und haben ſchwach angeſetzt. Die Hackfrüchte 
ſind infolge der reichlichen Wärme ſchnell 
aufgegangen und haben ſich gut weiter ent⸗ 
wickelt. Nur die ſpät beſtellten Rüben fielen mit 
ihrem Keimprozeß ſchon in die Trocken⸗ 
periode hinein und weiſen einen lückigen Be⸗ 
ſtand auf. Die Futterſchläge laſſen . er 
zu wünſchen übrig. Beſonders im Klee kann 
man viele Fehlſtellen beobachten. Die Er⸗ 
träge von den Netzewieſen ſind ebenfalls un⸗ 
befriedigend, da ſie auch Winterſchäden auf⸗ 
zuweiſen haben. 

Zuſammenfaſſend kann ſchon heute geſagt 
werden, daß die Ernteausſichten nicht günſtig 
ſind und die Landwirte alles daran ſetzen 
matjen um die Ausfälle zu mildern. Jn den 
nördlichen Kreijen ſchätzen Praktiker die Rey- 
genernte auf höchſtens / der normalen 

chſchnittsernte. Das Urteil über die Wei⸗ 
gene dürfte auch nicht günſtiger ausfallen. 
twas beſſer könnte noch die Sommerung 
abſchneiden, wenn bald reichlichere Regen⸗ 
mengen kämen. Der erſte Futterſchnitt hat 
vielfach enttäuſcht. Der zweite itt wie 
auch die Hackfruchternte könnten noch gut 
werden, wenn der Regen nicht ſo lange auf 
ſich warten läßt. Durch Anbau von Stoppel- 
ſaaten müßte der Landwirt verſuchen, ſich 
noch Zuſatzfutter zu ſchaffen. Es wird aber 
auch nur dann gelingen, wenn der Sommer 
nicht zu trocken ausfallen wird. SS. 


—— 


General Beck 


von Paris nach London 
PAT. Paris, 16. Juni. 
Wie die Havas⸗Agentur meldet, wird ſich der 
Generalſtabschef des deutſchen Heeres General 
Beck nach mehrtägigem Aufenthalt in Frank⸗ 
reich nach London begeben. 


Ueberraſchende Wahl 


An der Univerſität Warſchau nahm die Wahl 
des Dekans an der jutiſtiſchen Fakultät einen 
überraſchenden Ausgang, der in politiſchen Krei⸗ 
ſen großes Aufſehen erregt. Gewählt wurde 
Univerſitätsprofeſſor Roman Rybarſki, das 
bekannte führende Mitglied der Nationalen 
Partei. 


n Blechinſtrumente blitzten golden in der Sonne, 
um funkelte, und ſeine beiden Roßſchwänze weh⸗ 
Der größte 


ugenblick aber war es, als ich den 


Von Otto Gamelin. 


Die Stadt der Kindheit 80 „Karlsruh“. Vieles in der 
heutigen Stadt Karlsruhe in en erinnert daran; aber jene 
Sie liegt in einem Lande, 


war ang und gar anders. 
das A ein auf der Erde juhen würde, Gie ijt nie mehr 
zu finden. 


Seltſame Sehnſucht, Stätten einſtigen Erlebens nach Jah⸗ 
ren oder en wieder aufzuſuchen, immer eee 
derjelben ſelbſtverſtändlichen Entdeckung, poy ‚es jene Stätten 
nicht mehr gibt, auch da nicht, wo alles geblieben iſt, wie es 
war. 


Vor mehreren Jahren, als ich mich einige Tage in Karls- 
tuhe aufhielt, erlag ich der Sehnſucht, nachdem ich ihr oft 
und lange widerſtanden hatte. Ich lieh mir ein Fahrrad, 
um in jene Teile des Hardtwaldes iu fahren, die wir als 
Kinder uns zum bevorzugten Tummelpatz auserſehen hatten. 
Es war eine ungewiſſe, beinahe traurige Fahrt. Zwar dort 
draußen ſtand wirklich noch der Wald; mit einiger Mühe fand 

ich ſogar die Wege; und doch ſchien alles verändert, auch wo es 
offenbar unverändert war. Ich wartete immer auf eine ganz 
beſtimmte Stelle, auf eine kleinen Bodenerhebung mit einem 
ſehr alten Baum, unter dem einſt eine Bank geſtanden hatte. 
Ich fand weder Hügel, noch Baum, noch Bank. Ich verbiß 
mich aber in meinen Gedan en, das Verlorene zu finden. Ich 
fuhr ein Stück zurück, “hr um, fuhr kreuz und quer, ſtellte 
mein Fahrrad ab und ſuchte, zu guh durch den Wald ſtreichend. 
Die ne ſchien durch das Blätterdach, von jenſeits der 
Straße klang der Schlag von Holzfällern. Ich irrte durch 
e Laub; drüben hinter den e ſammelte ein 
Mädchen dürre Aeſte in einen Sack. Ich ſuchte eine gute Stunde. 

Ich fand die Bodenerhebung nicht, den Baum nicht, die Bank 
nicht. Und plötzlich, als ich entmutigt zu meinem Fahrrad 
zurückging, ſpürte ich es wie ein trauriges Glück, daß ich 
nichts gefunden hatte. Es war ein zutiefſt wahrer Vorgang, 
denn wie kann man feine Kindheit jumen! Ich lächelte ein 
wenig über mich ſelbſt. Es wurde mir, während ich langſam 
urückfuhr auf dem ſchmalen Pfad durch den Kiefernwald und 
urch die lange Allee zwiſchen dem verbotenen Schlag und 
dem Hainbuchenwäldchen ... es wurde mir ganz deutlich; 
gütig und klar war die Erkenntnis: Die Vodenerhebung der 
Baum, die Bank waren verſchwunden, ſo wie auch jene Kind⸗ 
it verichwunden war und jene Zeit deutſchen Lebens einer 


\ 


Stadt der Kindheit, jo dak ich fajt ihre Luft zu atmen glaubte. 


Jenes erſte traumhafte Erleben der Stadt und ihrer 
Stimmung trat vor mich hin, wie ich als Bub im Garten des 
großelterlichen Hauſes in der Alademieſtraße ſpielte — ein 
1 Frühlingstag wird es wohl geweſen ſein — und wie 
Voß von fern über die Häuſer Militärmuſik zu mir mans 

on den Erzählungen meines Vaters erfüllt, der einſt als 
junger Offizier den Ibzug 70/71 mitgemacht hatte, bildete ich 
mir irgendwie ein, dieſe Muſik habe etwas zu tun mit Krieg, 
in den die Soldaten jetzt zögen oder von dem ſie zurückkämen. 
Ich lief, verzaubert vom Rhythmus des klingenden Spiels, 
durch die Torfahrt hinaus auf die Straße und dem Klan 
nach. Es war noch lange vor den Jahren der Schule, und i 
hatte noch nie allein einen e durch die Stadt gemacht. Aber 
daran dachte ich nicht; ich tete nicht auf die Straße und 
nicht auf die Menſchen. Ich marſchierte weiter. ſah nur im 
Geijte den Marſch der Soldaten, fühlte das peti pochen, 5 
näher ich dem Schall kam, deſto härter, und geriet immer mehr 
in einen unendlichen Rauſch von Glück, wie ihn eben nur Kin⸗ 
der erleben können, der mit verſchwommenen Vorſtellungen von 
Fahnen, von Federbüſchen, großherzoglichen Herrſchaften und 
roten Lakaien auf gummiberäderten Hofchaiſen, von Krieg und 
Sieg verbunden war. 


Die Tatſache, daß im elterlichen Hauſe mit großer Liebe 
und Verehrung von der großherzoglichen Familie geſprochen 
wurde, und das Wiſſen, daß ein König noch viel mehr war 
als ein Großherzog, gab mir auch ohne weiteres einen mir 
ſehr begreiflichen Grund um Jubel; ich dachte mir aus und 
laubte es im nächſten Augenblick ſelbſt, unſere lieber Groß⸗ 
keria habe in einer Schlacht die Franzoſen beſiegt und ſei 
zur Belohnung dafür vom Kaiſer zum König gang worden, 
wie es ihm wohl zu gönnen war, da doch mein Vetter saus 
München mir erſt kurz vorher von ſeinem König gel rochen 
hatte; warum ſollte alſo nicht auch unſer lieber Großherzog 
erſt recht König werden! ch wußte zwar wohl, daß kein 
Krieg war, und daß auch der tapferſte und befte Fürſt feine 
Gelegenheit hatte zu einer ſiegreichen Schlacht, aber mein 
Wunſch war für dieſen Augenblick ſtärker als alle Kritik, und 
ich war nur froh, einen triftigen Grund für den Jubel meines 
Herzens gefunden zu haben. So gelangte ich auf die ſogen. 
Linkenheimer Straße — die heutige Hans⸗Thoma⸗Straße — 
und erreichte die Muſik. die dem Schloſſe zuzog. Die Helme 


Kapellmeiſter erreichte, der mit ſeinem Taktſtock in der Hand 
vorausmarſchierte. Es war — ich wußte es — Herr Boettge, 
derſelbe ſchöne, freundliche, doch Reſpekt einflößende Mann, der 
mir gelegentlich im Stadtgarten die Hand gereicht und mich 
huldvoll in ſeinen hölzernen Muſikpavillon eingeladen hatte, 
wo nur wenige auserleſene Kinder Zutritt hatten. Jetzt aber 
in meiner erregten Phantaſie war er nicht viel weniger als 
der gute Großherz ſelber und auch nur eine Beſtätigung 
meiner eigenen, geſchwellten Glüdjeligteit. $ 
So zog ich dahin, von der Mujit umrauſcht, zitternd ent- 
führt aus allem, was mir ſonſt lieb und Gewohnheit war. 
Drüben leuchtete das ſchöne weiße Schloß, und über dem maj- 
len Grün der Kaſtanien ragte der Turm, auf deſſen Spitze 
e gelbrotgelbe Fahne flatterte. 800 war nicht mehr der 
kleine Bub von der Akademieſtraße 27, ich war aufgelöſt, weg⸗ 
etragen von einer Welle und erlebte ſtaunend die Größe der 
elt, die aus der Bewegung des menſchlichen Herzens kommt 
und alles verwandelt. Aber ich ſollte, wie es nicht anders 
möglich iſt, damit auch zum erſten Male die Grenzen dieſer 
Welt erleben und die Bitternis des Zwieſpaltes, in den der 
Menſch geſtellt iſt. Denn mitten in meinem Triumphzug ſpürte 
ich plötzlich eine Hand auf meiner Schulter. Es war mir fajt. 
— wenn ich erwachte. ſchaute mich um: Da ſtand mein 
tex. 

Ich war kein unartiges Kind; ich hatte wenig, zu wenig 
jogart von Knabenübermut und Lausbubenluſt; und mein 
Vater war kein ſtrenger Vater. Er verſtand aus ganzem Her⸗ 
zen meine militäriſch⸗muſikaliſche Entzückung. Er hatte mich im 
Garten geſucht und war mir, vermutend, weshalb und wohin 
ich entlaufen war, gefolgt. Es war keine Spur Angſt vor 
Strafe in mir, als io ihn neben mir erblickte. Aber darum 
war es doch eine vollkommene Entzauberung, und die Scham 
hoch und trieb mir das Blut in den Kopf, daß 

eriſſen geſehen hatte. Nur mit leiſem und 
kurzem Vorwurf, daß ich mich ſo weit von zu Hauſe entfernt 
habe, nahm er mich bei der Hand, und wir marſchierten noch 
ein Stück zuſammen. Aber die Entrückung war vorüber, 

Dieſes früheſte Herausgehobenſein aus den Geſetzen des 
Tages, deſſen ich mich erinnern kann, ſtieg in mir mit allen 
Einzelheiten empor, während ich durch den Wald radelte. Es 
erfüllte mich mit einem Dankgefühl gegen meine Heimat und 
Vergangenheit. Aber es 3 den Entſchluß, die Wirklichkeit 
fernen Lebens nicht an alten Orten, ſondern in mir ſelber zu 
ſuchen. 5 


ſtieg in mir 
er mich ſo hi 


I 


Eine Stadt in Flammen 
Vitoria, Anfang Juni. 


Die Nachricht, die Truppen Molas ſeien heute 
morgen in Eibar eingedrungen, das von 
Durango abgeſchnitten iſt und ſeit zwei Tagen 
im Feuer der überlegenen nationaliſtiſchen Ar- 
tillerie lag und von Fluggeſchwadern nam- 
haltig bombardiert worden war, erreicht uns 
eben im Kriegsgebiet. Bei Eibar handelt es 
ſich um ein bedeutendes Zentrum der Kriegs- 
inbuſtrie, der Waffen- und Munitionsfabrika⸗ 
tion. Soldaten beſtätigen das Gerücht. Noch 
immer ſurren hoch über unſeren Köpfen natio⸗ 
naliſtiſche Bomber und kleine Jagdflugzeuge, 
exakt im Dreieck fliegend. Aber ihr Ziel ſcheint 
nicht mehr Eibar zu ſein. Vom Nordweſten her 
dröhnt Kanonendonner. Vereinzeltes Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer. Es kommt aus der Rich⸗ 
tung Durango. Von einem Berggipfel aus 
entdecken wir dann einen auffallenden trüben 
Fleck am zadigen Gebirgshorizont. Der Fleck 
verändert ſich, wird ſchwächer, wird ſtärker und 
größer. Kein Zweifel beſteht mehr: Es iſt 
Rauch, und er drängt aus jenem Tal heraus, in 
dem die baskiſche Waffenſchmiede ſtehen muß. 
Eibar brennt! 


Wir verſuchen, nach Eibar hinüberzukommen. 
Nördlich von dem tief liegenden, von Bomben 
und Granaten ſchwer mitgenommenen Dorf 
Elgueta erklimmt die Straße eine Anhöhe, um 
in ein Seitental zu gelangen. Hier oben ſtoßen 
wir auf eine gut ausgebaute Volksfront⸗Stel⸗ 
lung, von der aus ſich die zwei Täler beherr⸗ 
ſchen laſſen. Tiefe Granattrichter berichten von 
der Artilleriewirkung. Die Stellung wurde 
geſtern verlaſſen. Etliche Soldaten ſind damit 
beſchäftigt, den großen Fund an zurückgelaſſenen 
Waffen und Munitionsvorräten zu bergen. 

Dann gehts auf dieſer Straße weiter, auf 
der die roten und ſeparatiſtiſchen Milizen unter 
dem Feuer der ſie verfolgenden Flugzeuge und 
Geſchütze einen Wettlauf mit dem Tode gemacht 
haben, um noch nach Eibar hineinzukommen. 
Von den nachfolgenden Siegern iſt ſchon faſt 
niemand mehr zu ſehen. Elgueta lag noch voll 
Frontſoldaten. Anders hier oben. Je weiter 
wir, Kurve um Kurve nehmend, mit dem Auto 
in halber Höhe in dies Seitental hineinfahren, 
deſto einſamer wird es um uns und — etwas 
ungemütlicher. Herrlich iſt dies ſchmale Tal. 
Helle Laubwälder bis faſt hinan zu den felſigen 


Bergkämmen. Streifen neu bepflanzter 
Hänge, dunkelgrünes Nadelholz. Doch dieſe 
Herrlichkeit könnte plötzlich abermals wider⸗ 


ballen von Schüſſen. In dieſer Bergeinſamkeit 
könnte es plötzlich von neuem lebendig werden; 
ſei es, daß verſprengte Gruppen feuerten, ſei 
es, daß die Geſchlagenen ſich nochmals zu einem 
Gegenſtoß aufrafften. Befinden wir uns iiber- 
haupt auf dem richtigen Weg? Endlich Sol⸗ 
daten vor einem erbeuteten Waffenlager. An 
der Tür der nächſten Hütte ein Toter. Am 
n ſtehen zwei Soldaten und ſchau⸗ 
feln 


Wir holen ein rotlackiertes großes Auto ein, 
das hurtig die Kurven nimmt. Den Namen 
„Bomberos“ trägt es auf dem Rücken. Das 
hat nichts mit Bomben zu tun. Das heißt 
ſchlicht und einfach Feuerwehrleute. Es iſt 
Feuerwehr von San Sebaſtian. Sie kommt 
der von Vitoria zu Hilfe, die ſich bemüht, in 
Eibar zu retten was zu retten iſt. Ein mäch⸗ 
tiges Loch in Abhang und Straße zwingt die 
Autos, fih. an der Bergſeite vorbeizudrücken. 
Noch beſſer hätte der Mann am Richtſtand ſeine 
Sache nicht machen können. Bei der nächſten 
Kurve hemmt ein halb umgekippter gepan⸗ 
zerter Laſtwagen die Fahrt. Ein Wagentyp, 
wie man ihn zu Truppentransporten auf 
Straßen benutzt, die unter feindlihem Feuer 
liegen. Er trägt das Volksfrontſignum 
„U. H. P.“. Auf der Fahrt nach Eibar hin⸗ 
unter hat ihn eine Granate im Räderwerk er⸗ 
wiſcht. 

Jetzt, da wir in das Tal von Eibar hinein⸗ 
und hinabfahren, ſehen wir endlich unſer Ziel. 
Die von einer hohen Kirche überragte Stadt 
wird je nach dem Wind ſichtbar oder von Rauch 
verhüllt. Auf dem Hauptplatz, der am Eingang 
der Stadt angelegt iſt, ſieht es traurig aus. 
Halbzerſtörte Häuſer, beſchädigte Mauern, 
herabhängende Fenſterläden, zerſplittertes Glas. 
In dem Boden der Plaza runde Bombenlöcher. 
Verloren und vergeſſen ſtehen auf dem Muſik⸗ 
podium die Notenſtänder herum. Auf der 
Mitte des Platzes, aus weißen Leintüchern ge- 
ſchnitten und mit Steinen beſchwert, ift ein 
weithin ſichtbares „V“ ausgelegt. Das gilt 
den nationaliſtiſchen Bombern, damit ſie ſehen, 
daß die Truppen ſchon in der Stadt ſind. Eben 
iſt General Mola angekommen, der Chef der 
ſiegreichen Armee. Seine lange, hagere Geſtalt 
überragt die Leibwache, die rotbemützte Re- 
quetés ſtellen. Soldaten und Milizianos, die 
in der Nähe ſtehen, grüßen militäriſch ſtramm. 
Der General geht in das brennende Eibar 
hinein. 


Das Kernſtück der Stadt, rund um die Kirche, 
die allein verſchont wurde, die Häuſer und 
Fabrikanlagen beiderſeits des Fluſſes entlang, 
— das alles brennt und praſſelt und alüht und 


me een 


hm — — —ä4Sũ— 4 


Freitag, den 18. Juni 1937. 


Vom baskiſchen Krieg 


Von unſerem s.⸗Berichterſtatter in Vitoria 


verkohlt und ſrürzt in ſich zuſammen. Als ſei 
halb Eibar umſchlungen von einem gigantiſchen 
feurigen Polypen, der mit tauſend Armen aus 
tauſend Fenſtern greift, von einem Höllenweſen. 
das vielſtöckige Häuſer umgeifert und knickt, das 
Ruß und Aſche und feurige Funken ſpeit und 
unerſättlich weiter um ſich frißt, immer nach 
neuer Nahrung greift und morſche Gerippe, 
hohle geſchwärzte Faſſaden als häßlichen unver- 
dauten Reſt zurückläßt. Pauſenlos pumpt eine 
Maſchine Waſſer aus dem Fluß, an den ſich 
eingeengt und langgezogen Eibar herandrängt, 
ja ihn mit ſeinen Häuſern überbrückt. Pauſen⸗ 
los ergießen ſich die Waſſerſtrahlen in die 
lodernden Gebäude. Aber was das Waſſer 
dämpft, putſcht der Wind neu auf. 

Wir ſind ſchon tief im Nachmittag und früh 
um 7 Uhr ſind die erſten Panzerwagen der Ar⸗ 
mee Molas in die Stadt eingefahren. Doch 
während die einen Häuſer langſam ausglühen, 
lodern andere erſt auf. Vorher noch fiel ein 
vielſtöckiger Fabrikbau kaum auf. Jetzt ſieht er 
aus wie ein geſpenſtiſch erleuchtetes Kaufhaus. 
Hier wankt eine dünne hohe Mauer, wankt und 
bricht donnernd in einer Wolke von Rauch und 
Schutt zuſammen. Dort haben die Flammen 
ein Magazin ergriffen. Dick und ſchwarz 
drängt ſich der Rauch aus den Lücken und 
Luten des Hauſes, in deſſen Innern es kracht 
wie Schnellfeuer. Mit ausgreifenden Schritten 
geht man zwiſchen den brennenden und zittern- 
den Faſſaden hindurch. Als man zurückkehrt. 
ift wieder eine Wand geſrürzt. Rußig ſind 
unſere Geſichter und die Augen ſchmerzen. 
Halb Eibar iſt eine Orgie der Flammen. 
Die andere Hälfte iſt ſtill wie ein Grab. Von 
den 14000 bis 15000 Einwohnern zählt man 
dreißig oder vierzig, die zurückgeblieben ſind. 
Läden, Büros, Mietshäuser, alle Türen find 
offen, niemand iſt mehr da. 
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Der Hauptvorſtand des D. V. V. hat in | 
feiner Sitzung vom 14. Juni u. a. aud 
zu den Anſchuldigungen Stellung genom- 
men, die der Generalſuperintendent 
D. J. Burſche in ſeiner Unterredung mit 
einem Mitarbeiter des „Dziennil Po- 
ranny“ gegen den Deutſchen Volksver⸗ 
band erhoben hat. Der Vorſtand ſtellt 
feſt, daß die Auslaſſungen D. Burſches 
über den D. V. V. ganz unbegründet find 
und bewußte Entſtellungen der Wahrheit 
enthalten, die nur den einen Zweck haben 
können, die ihm unbequeme führende Or⸗ 
ganiſation des mittelpolniſchen Deutſch⸗ 
tums in den Augen der polniſchen 
Oeffentlichkeit und der Staatsbehörden 
herabzuſetzen und die Arbeit des Ber- 
bandes zu erſchweren. 


i Insbeſondere ſtellt der Hauptvorſtand 
eit:: 


1, Es iſt nicht wahr, daß der Deutſche 
Volksverband private deutſche Schulen ie 
gegründet hat oder erhält. Wahr dagegen 
iſt, daß die in dem Arbeitsgebiet des 
D. V. V. beſtehenden privaten deutſchen 
Schulen von beſonderen Schulvereinen 
oder von den Kirchengemeinden gegrün⸗ 
det wurden und erhalten werden. 

l 
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2. In der Aeußerung D. Burſches: 
„Woher hat der D. V.V. das Geld? 
Jedenfalls nicht von uns“, ſieht der Vor⸗ 
ſtand eine unerhörte Verdächtigung, ja 
eine Denunziation, als ob der Verband 
unter dem Einfluß und im Auftrage 
fremder Faktoren ſtehen und handeln 
würde. Dieſe Verdächtigung weiſt der 
Vorſtand mit aller Entſchiedenheit zurück. 


Wahr iſt dagegen, daß der D. VV eine 
Organiſation polniſcher Staatsbürger iſt 
und unter keinem fremden Einfluß ſteht, 


das Fenſter eines Hauſes. Es hat einen Voll⸗ 
treffer. Der hintere Teil iſt ein Trümmer⸗ 
haufen. Es kann beim nächſten Tritt vollends 
zuſammenbrechen. Durch das Fenſter ſieht man 
in die Küche. Auf dem Tiſch Teller und Löffel, 
davor ein Stuhl. Neben dem Teller liegt noch 
die Zeitung ... Die Straßen find von Glas- 
ſplittern überſät. Kein Fenſter ift heil geblie⸗ 
ben. Manche Bomben ſind auf die Straße ge⸗ 
fallen und haben Löcher hineingeriſſen. Und 
ihre tödlichen Splitter ſind gegen die Mauern 
geflogen. 


Wo Häuſer den ſchmalen Fluß überbrücken, 
hat man Treppen zu den maſſiven Bögen hin⸗ 
untergebaut, dieſe ſelbſt mit einem Bretter⸗ 
boden abgeſchloſſen und ſo Luftſchutzräume ge⸗ 
ſchaffen. In einem dieſer „Tunnels“ treffen 
wir zwei Frauen. Sie haben ſich hierher ge⸗ 
flüchtet, weil ſie Flieger hörten und eine neue 
Bombardierung befürchteten. Sie ſprechen bas⸗ 
kiſch und dann in gebrochenem Spaniſch: Die 
nationalijtiihen Truppen haben ohne einen 
Schuß die Stadt beſetzt. Man hatte nicht ver⸗ 
ſucht, ſie zu verteidigen. Die Roten haben in 
der Nacht, die letzten von ihnen heute in der 
Frühe noch Teile der Stadt angezündet. Vor 
allem die Waffenfabriken und Werkſtätten, ſo⸗ 
dann auch Häuſer im Zentrum. 


Es dämmert. Wir können nicht mehr auf 
der Hauptſtraße zum Auto zurück, denn immer 
mehr Mauern ſtürzen ein. Wir biegen ab, vor⸗ 
bei an der Feuerwehr, an den wenigen Zu⸗ 
ſchauern und an Soldaten, über verkohlte Bal⸗ 
ken, Blech und Eiſen, um einen Weg zu finden, 
der um die Stadt führt. Wir ſehen jetzt Eibar 
von oben, ſehen zurück auf das inſernaliſche 
Schauſpiel der Vernichtung. Die impoſante 
Silhouette der verſchonten Kirche in einem 


Wir ſehen durch | Chaos von Flammen und geborſtenen Mauern. 


Verwahrung 
gegen Anſchuldigungen D. Burſches 


ſondern ſich lediglich von dem Wohl und 
den Intereſſen unſerer Volksgruppe in 
Polen leiten läßt. 


3. Unwahr iſt, daß die Einſtellung des 
D. V. V. der Evangeliſch-Augsburgiſchen 
Kirche gegenüber feindlich iſt. Wahr iſt 
vielmehr, daß 95% der Mitglieder des 
Verbandes der Evangeliſch-Augsburgi⸗ 
ſchen Kirche angehören und daß der Ver⸗ 
band der Kirche gegenüber ſtets eine 
poſitive Haltung eingenommen hat und 
einnimmt. Als Beweis kann hier ange⸗ 
führt werden, daß der Hauptvorſtand in 
ſeinen Aufrufen vom 17. und 31. 1. 1937 
(„Volksfreund“ Nr. 3 und 5) ſeine Mit⸗ 
glieder zur Teilnahme an den Kirchen⸗ 
wahlen und zur Abgabe ihrer Stimme 
für kirchlich geſinnte Kandidaten auf⸗ 
gefordert hat. 


4. Ferner iſt unwahr, daß der Deutſche 
Volksverband den Staatsgeſetzen und 
dem polniſchen Volke gegenüber eine 
oppoſitionelle Haltung einnimmt. 


Wahr dagegen iſt, daß der Ver⸗ 
band ſeine Mitglieder zur treuen 
Erfüllung aller Bürgerpflichten, zur 
genauen Befolgung der Staatsgeſetze 
und zum friedlichen Zuſammenleben 
und zur Zuſammenarbeit mit unſe⸗ 
ren Mitbürgern polniſcher Natio- 
nalität auf allen Gebieten des ſtaat⸗ 
lichen Lebens anhält und erzieht. 


Der Hauptvorſtand gibt ſeinem größten 
Bedauern Ausdruck, daß die polniſche 
Preſſe dieſe ausſchließlich von der perſön⸗ 
lichen Einſtellung diktierten unbegrün⸗ 
deten Anſchuldigungen D. Burſches gegen 
den Deutſchen Volksverband wiederholt 
und die ſich anbahnenden guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem polniſchen und 
deutſchen Volke erſchwert. 


Eilige Einberufung der Synode 


Durch Expreßnachricht wird bekannt. daß 
die 1. Seſſion der Synode auf Grund des 
Artikels 59, Punkt 1 im Zuſammenhang mit 
Art. 42 für Dienstag, den 22. Juni, 
10 Uhr vorm. nach dem Saal der Warſchauer 
Pfarrgemeinde einberufen worden iſt. Auf 


der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 


1. Wahl der Konſiſtorialräte, 

2. Wahl der Mitglieder des Synodal⸗ 
ausſchuſſes, 

3. Wahl der Delegierten des Wahltol⸗ 
legiums (Biſchofswahl). 


Ein Miniſter, der nicht wußle 


was in ſeinem Amt vorging 


In der „Gazeta Polſka“ ift folgender Offener 
Brief des früheren Unterrichtsminiſters Jedrze⸗ 
jewicz veröffentlicht: 

Sehr geehrter Herr Schriftleiter! 

Schon ſeit längerer Zeit erheben eine Reihe 
von Zeitungen gegen mich böswillige und 
manchmal ſogar unanſtändige Vorwürfe im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Beſprechung der Pro- 
gramme der allgemeinbildenden Lyzeen, die 
gegenwärtig in Ausführung des Geſetzes über 
die Schulform organiſiert werden, daß ſeiner⸗ 
zeit von mir in den geſetzgebenden Kammern 
durchgeführt wurde. 

Jeder, der ſich auch nur etwas in Schulange 
legenheiten orientiert, weiß ganz genau, daß 
Schulform und Anterrichtsprogramm zwei 
grundſätzlich verſchiedene Fragen des Shul- 
weſens bilden. 

Indem ich die volle Verantwortung für Die 
neue Schulform auf mich nehme, die von mir 
ins Leben gerufen wurde, muß ich feſtſtellen, 
daß ich das Unterrichtsprogramm in 
den allgemeinbildenden Lyzeen, das mit ein⸗ 
jähriger Verſpätung im Kultusminiſteriums be⸗ 
arbeitet worden iſt, als in ſeinen Grundzügen 
ſchädlich anſehe, da es die Idee dieſer Lyzeen, 
die von mir und meinen Mitarbeitern gründ- 
lich durchgearbeitet worden iſt, verzerrt. 

Außerdem bemerke ich, daß ich an der Be⸗ 
arbeitung der gegenwärtigen Programme des 
Miniſteriums keinen Anteil gehabt habe und 
meine Anſicht über dieſe Frage von niemand 
eingeholt wurde. 

Es iſt deshalb klar, daß die Verbindung mei⸗ 
nes Namens mit den Programmen der gegen⸗ 
wärtig gebildeten Lyzeen völlig abwegig ift, 
da ich keine Verantwortung für eine Sache tra⸗ 
gen kann, die im Gegenſatz zu meinen Forde- 
rungen verwirklicht worden ift. 

Unter dieſen Bedingungen muß ich das Hin⸗ 
einziehen meiner Perſon in dieſe Angelegen⸗ 
heit entweder als Beweis völliger Unkenntnie 
oder als ausgeſprochen böſen Willen derjenigen 
anſehen, die es für richtig halten, mich anzu⸗ 
greifen. 

Die zweite Möglichkeit ſcheint mir viel wahr: 
ſcheinlicher zu ſein. 

In der Hoffnung, daß der geehrte Herr 
Schriftleiter freundlichſt dieſe wenigen Worte 
der Aufklärung in den Spalten ſeines vielge⸗ 
leſenen Blattes veröffentlichen wird, verbinde 
ich die Ausdrücke aufrichtiger Hochachtung 


gez.: Januſz Jedrzejewicz. 


Volks deutſche 
Rundfunkſendungen 


vom 20. bis 26. Juni 


20. Juni. 
19.2020: Lieder und Tänze der deutſchen 
Koloniſten in Galizien. G. Frotſcher und 
F. H. Reimeſch. Deutſchlandſender. 

21. Juni. ; 
18—18.30: Sudetendeutſche Bauernſchwänke 
und Tänze. Deutſchlandſender. 
18.05— 18.45: „Walſer⸗Hangert“. Wort, Lied 

u. Muſik aus dem Walſertal. RS. München. 


22. Juni. 
17.3018: Heinrich Zillich (Bildnis des Dich⸗ 
ters). NS. Berlin. 
1919.45: Grenzlandſingen. LS. Danzig. 


1919.45: Deutſche im Ausland, hört zu! 
RS. Breslau. 


23. Juni. 
1818.20: Die Babenberger und die Anfänge 
Oeſterreichs. RS. Leipzig. 


22.20 22.40: „Umkämpftes Land“. Geſchichte 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. NS. Königsberg. 


24. Juni. 
18.4519: Als deutſcher Forſcher in Schweden. 
Ein Geſpräch mit Euler⸗Schelpin. Deutſch⸗ 
landſender. 
19—21: Anneri. Singſpiel aus Auſſee von 
Nothof und Delzeith. Muſik von Emmel. 
RS. Münden. 


25. Juni. 
1010.30: Kindheit im Burzenland. RS 
Berlin. 


1515.30: Hurra — der Sommer ift da! RG, 
Saarbrücken. 


15.10 —15.30 Deutſche Städte im Südoſten 
Leitmeritz. Dr. Bruno Nowak. RS. Leipzig. 


17.15—18.45: „Da ſchaut der alte Steffel auf 
uns nieder.“ Hörfolge um das alte Wien. 
RS. München. 


18—19: „Landsleute, drinnen und draußen“ 
erzählen, ſingen und ſpielen. RS. Saar⸗ 
brücken. 


1818.40: Siebenbürgiſche Flauſen. Fröhliche 
Geſchichten von Heinrich Zwillich. Der Funk⸗ 
chor ſingt ſiebenbürgiſche Lieder. RS. Kö⸗ 
nigsberg. 


untergang 20.47; 
untergang 0,15. 
Waſſerſtand der Warthe am 17. Juni — 0,12 
Meter, 
Wettervorherſage für Freitag, den 18. Juni: 
Me erhin unbeſtändig bei veränderl') bewölk⸗ 
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Nr. 136 


us Stadt 


Freitag, den 18. Juni 1937 


und Land 


Stadt Pofen 
Donnerstag, den 17. Juni 


Freitag: Sonnenaufgang 3.29, Sonnen- 
Mondauſgang 13.57, Mond: 


tem Himmel; nur örtliche Schauer, ſonſt trocken; 


Temperaturen wenig verändert, Höchſttempera⸗ 
tur bei 18 Grad; mäßige weſtliche Winde. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
õeitanjager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 


und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Apollo: „Gib mir dein Herz“ (Engl.) 


Gwiazda: „Allotria“ (Deutſch) 


Metropolis: „Broadway Bin (Engl.) 


Sflonce: „Teodora macht Karriere“ (Engl.) 


Swit: „Der Kaiſer von Kalifornien“ (Deutſch) 


Wilſona: „Die maskierte Sennorita“ 


Handwerkerhaus wird umgebaut 


Das Handwerkerhaus, das im Jahre der 
Landesausſtellung erbaut wurde, machte bisher 
einen unfertigen Eindruck. Die Handwerks⸗ 
kammer, die im Dezember das Haus durch Ber- 


ſteigerung erworben hat, ijt jetzt darangegangen, 


gründlichen Umbau. 


Arbeiten durchzuführen, die ihm ein wirllich 
repräſentatives Ausſehen geben ſollen. Das 
Tünchen der Wände ſoll bis zum 15. Juli be⸗ 
endet fein. Demnächſt beginnt der Umbau des 
Innern. Es werden u. a. an der Stelle der 
gegenwärtigen Gaſtwirtſchaft Muſterwerkſtätten 
entſtehen. Auch die Haupthalle erfährt einen 
Die Arbeitskoſten ſind auf 
etwa 100 000 Zloty veranſchlagt. 


In neuen Geſchäſtsräumen 
Dieſer Tage iſt die bekannte Schreibma⸗ 
ſchinenfirma „Przygodzki, Hampel i Ska“ 


von der Mielzynſkiego, wo fie feit 18 Jahren 


ihre Verkaufsräume hatte, nach der Pierac⸗ 
kiego 18 umgezogen. Am vergangenen Mon⸗ 
tag fand die feierliche Einweihung der 


neuen Verkaufsräume ſtatt, die durch ihre ge⸗ 


ſchmackvolle Einrichtung die Aufmerkſamkeit 
der Paſſanten auf ſich lenken. Die genannte 
Firma hat den Betrieb der Spitzenprodukte 
der in aller Welt bekannten „Wanderer— 
Werke⸗Schönau⸗Chemnitz“. Sie hat ſtets die 
beſten Spezial⸗ und Präziſionsmaſchinen der 
Marke „Continental“ N Lager und verfügt 
über Reparatur⸗Werkſtätten, in denen erſt⸗ 
klaſſige Techniker tätig ſind. Der feierlichen 
Einweihung der neuen Geſchäftsräume 


wohnten u. a. auch Vertreter der Großpol⸗ 


niſchen Landwirtſchaftskammer 
Stadtverwaltung bei. 


Handballspiel D386. — Kp. 


Die Handballer des DSC. ruhen nach den 
letzten Siegen nicht auf ihren Lorbeeren aus, 
vielmehr gehen ſie mit unermüdlichem Eifer an 
neue Aufgaben heran. In ihrem nächſten Spiel 
ſteht die DSC.⸗Mannſchaft am morgigen Freitag 
um 19 Uhr auf dem Soköôl-Platz dem Eiſen⸗ 
bahner⸗ Sportverein gegenüber, der den Titel 


und der 


eines Poſener Vizemeiſters trägt. 
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Der Doppelmörder gefaßt 


Der Sohn des dienſtmädchens war der Täter 


Der Poſener Polizei iſt es in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit gelungen, den Mörder 
der beiden Frauen in der Mickiewicza 
zu faſſen. Die Unterſuchung ſtieß zunächſt 
auf große Schwierigkeiten, wurde aber 
mit ſo großer Umſicht und Energie ge⸗ 
führt, daß 36 Stunden nach Aufdeckung 
der Mordtat der Täter feſtgenommen 
werden konnte. Die Polizei hatte im 
Laufe ihrer Ermittlungen den Sohn des 
ermordeten Dienſtmädchens in ſtarkem 
Verdacht, zumal die von einigen Zeugen 
gegebene Beſchreibung des Mannes, den 
man beim Verlaſſen der Mordwohnung 
geſehen hatte, auf den 18 jährigen Florjan 
Figlarz zutraf, der ſich keines guten 
Rufes erfreute. Der Mörder, der ſich bis 
dahin verborgen gehalten hatte, konnte 
heute früh in der Nähe der Mordſtätte 
feſtgenommen werden. Unter dem Druck 
des Belaſtungsmaterials hat Figlarz ſeine 
grauenhafte Tat eingeſtanden. 


Auf der Spur 


Nachſtehend geben wir eine Schilderung der 
Tatumſtände vor Ergreifung des Täters, 

Der grauenhafte Mord in der Mickiewicza 
beſchäftigt alle Gemüter. Die rätſelhaften Um⸗ 
ſtände, unter denen der Mord verübt wurde, 
geben Anlaß zu den verſchiedenſten Vermutun⸗ 
gen. Vor allen Dingen bleibt es bisher geheim⸗ 
nisvoll, wie die Mörder in die Wohnung ein- 
gedrungen find. Die beiden Frauen werden doch 
nach der Abreiſe des Wohnungsinhabers bejon- 
ders vorſichtig geweſen ſein und keinen Ber- 
dächtigen hineingelaſſen haben. An den Türen 
der großen Wohnung ſind auch keine Spuren 
eines gewaltſamen Eindringens feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Die Eiſengitter an den Fenſtern waren 
auch zu große Hinderniſſe, als daß die Mörder 
auf dieſem Wege ſich hätten Eingang verſchaffen 
können. Das läßt darauf ſchließen, daß ſie ſich 
lange vor Ausübung der Tat auf bisher uner⸗ 
klärliche Weiſe in die Wohnung eingeſchlichen 
und dann ſo lange verſteckt gehalten haben, 
bis ſie eine Gelegenheit zur Ausführung ihres 
Mordplanes fanden. Es wird auch feſt ange⸗ 
nommen, daß die Mörder ſich noch mehrere 
Stunden nach der Tat in der Wohnung aufge⸗ 
halten haben. Dieſe Annahme ergibt ſich aus 
dem Umſtande, daß das am Dienstag morgen 
vor die Tür gelegte Eis von einer unbekannten 
Perſon hineingenommen worden iſt, und ferner 
der Umſtand, daß der Butterlieferant einmal 
die Küchentür geſchloſſen und bald darauf, als 
er noch einmal wiederkam, dieſelbe Tür geöff⸗ 
net vorfand, Der Butterlieferant und die Frau 
des Haushälters ſollen einen Mann beim Ber: 
laſſen der Wohnung geſehen haben, der angeblich 
eine dunkelgelbe Jacke und eine ebenſolche Mütze 
trug. Der Inſtallateur, der gekommen war, um 
eine Reparatur in der Badeſtube auszuführen, 
will in der Wohnung Schritte vernommen haben. 
Ein weiteres Moment, das auf die Spur der 
Täter führen kann, beſteht darin, daß am Mon⸗ 
tag abend zwei Männer beim Hausmeiſter ſich 
nach der Wohnung des Herrn Czarnikau erkun⸗ 
digten mit dem Bemerken, daß ſie Logiergäſte 
w' en. 


Die Polizei arbeitet fieberhaft an der Auf⸗ 
kärung des gräßlichen Mordes, der die ganze 
Stadt in Aufregung hält. In der Mordwoh⸗ 
nung d alle Gegenſtände und ſämtliche Winkel 
genau »nterſucht worden, um auch die kleinſten 
Anhaltspunkte für die weiteren Ermittlungen 
zu haben. Obwohl die Leichen der beiden 
Frauen bereits in die Gerichtsproſektur gebracht 
worden find, wo am heutigen Dorn erstag eine 
Sektion vorgenommen werden ſoll, kommt es 
an der Mordſtätte immer wieder zu Anſamm⸗ 
lungen von Paſſanten. 


Der in Karlsbad weilende Wohnungsinhaber 
iſt von dem furchtbaren Verbrechen benachrichtigt 
worden. Seine Rückkehr wird in nächſter Zeit 
erwartet. Herr Czarnikau wird wichtige Aus⸗ 
ſagen darüber machen können, ob und welche 
Geldbeträge und Wertſachen den Tätern in die 
Hände gefallen ſind. Im Laufe des geſtrigen 
Tages ſind mehrere Zeugen vernommen worden. 
Die Polizei verfolgt eine beſtimmte Spur, ſo daß 


zu hoffen iſt, daß die Täter bald gefaßt werden. 


* 

Wie wir oben melden, ift der Täter bereits 

gefaßt. 
O r — 
Rundſchreiben 
über das Feuerwehrgerät 

Der Miniſterpräſident hat in feiner Eigenſchaft 
als Innenminiſter an ſämtliche Wojewoden ein 
Rundſchreiben gerichtet, in dem darauf Hinge- 
wieſen wird, daß bei den letzten Inſpektionen 


Heim Wandern 

Aol Suppenwürfel 
Pilzsoßenwürfel 

Knor Fleischbrühwürfel 


5 Erbs wurst 
die schmecken und geben Kraft, 
der Aufstieg auf den Gipfel, 
der. ist dann 'schnell geschafft. 


vielfach feſtgeſtellt worden fei, daß das Feuers 
wehrgerät der Freiwilligen Feuerwehren 
vernachläſſigt werde, wodurch die Fähigkeit der 
Feuerbekämpfung herabgemindert werde. Es 
ſei auch feſtgeſtellt worden, daß die Staroſten 
nicht energiſch genug mit Geldſtrafen vorgingen 
Der Miniſterpräſident hat daher angeordnet, 
daß bis zum 15. Juli an allen Feuerwehrſchup 
pen an ſichtbarer Stelle eine Aufſtellung der 
Strafen ausgehängt werden ſoll. Die Strafen 
ſchwanken zwiſchen 20 und 75 Zloty, je nach 
dem Grad des Verſchuldens. 
* 


Bei einem Abſturz vom Gerüft in der Piotra 
Wawrzyniaka 43 ſind drei Männer ſchwer ver⸗ 
letzt worden. Es handelt iý um Staniſlaw 
Miller, Piotr Matuſzewſki und Franciſzek Gert- 
ner, die alle drei Rückgratverletzungen davon⸗ 
trugen. 


Hus Poien und Pommerellen 


Feng (Liſſa) 
das Kantgymnaſium in Liſſa 
bleibt beſtehen 


Die Eltern, Mitglieder und Freunde unſeres 
Schulvereins in Stadt und Land haben mit 
ſeltener Opferwilligkeit die erforderlichen Mit- 
tel für die Erhaltung des vierklaſſigen 
Gymnaſiums aufgebracht, ſo daß ſein Weiter⸗ 


beſtehen geſichert iſt. 


Dieſes hocherfreuliche Ergebnis konnte der 
Vorſitzende des Schulvereins, Herr Geſchäfts⸗ 
führer Netz, und der Direktor der Anſtalt, 
Herr Dr. Kayſer, den zu einer Jahresſchluß⸗ 
feier am 16. Juni verſammelten Eltern und 
Schülern mitteilen. Gerade angeſichts der 
ſchwierigen finanziellen Lage und der drohenden 
Schließung der Schule iſt die herzliche Verbun⸗ 
denheit der Schüler und der Elternſchaft mit 
dem Kantgymnaſium in außerordentlicher 
Weiſe zum Ausdruck gekommen. Die deutſche 
Bevölkerung im Süden der Wojewodſchaft iſt 
entſchloſſen. das vierklaſſige Gymnaſium in 
Liſſa als Bildungsſtätte ihrer Jugend und als 
kulturellen Mittelpunkt mit allen Mitteln zu 
erhalten. 


Die Aufnahmeprüfungen für die 
erſte Gymnaſialklaſſe finden ordnungsmäßig am 
17. und 18. Juni morgens um 8 Uhr ſtatt. 


Sollten Anmeldungen ſpäter eintreffen, ſo kann 


bei Beginn des neuen Schuljahres am 3. Sep⸗ 


tember die Aufnahmeprüfung nachgeholt 


werden. l 

Für die Schüler und Schülerinnen der ſechſten 
Klaſſe der Peſtalozzi⸗Volksſchule, die 
das Gymnaſium nicht beſuchen wollen, ſoll vom 
nächſten Schuljahr ab eine 7. Klaſſe einge⸗ 
richtet werden. 

j. Sommerſeſt des Deutſchen Schulvereins 
Storchneſt. Am Sonntag, dem 20. d. Mts., be⸗ 
geht der Deutſche Schulverein in Storchneſt am 
Nachmittag auf der Forſtwieſe an der Launer 
Chauſſee ſein diesjähriges Sommerfeſt. Es 
find Beluſtigungen verſchiedener Art »orge⸗ 
ſehen, wie Schießbuden und dgl., und fü: die 
Tanzluſtigen ſteht eine Freilufttanzdiele zur 
Verfügung. Freunde und Gönner des Verein 
ſind herzlich willkommen. 


Opalenica (Opalenitza) 
an. Vom Schnellzug erfaßt. t 
wogen der Firma Standard Nobel, Filiale 
Buk, paſſierte am Sonnabend früh um „Uhr 
auf der Fahrt nach Opalenitza die Bahnüber⸗ 
fahrt Wojnowice. Der Kutſcher, der das 
Herannahen des Zuges überhörte, fuhr weiter, 
a die Schranken nicht geſchloſſen 
waren. In dieſem Augenblick brauſte der 
Schnellzug Poſen—Bentſchen heran und erfaßte 
eines der Pferde, das auf der Stelle getötet 
wurde. Der Kutſcher hatte vor Schreck die 
Sprache verloren und konnte erſt nach 2 Stun⸗ 
den wieder ſprechen. Um 8 Uhr morgens traf 
die Anterſuchungskommiſſion ein, die den Tat- 
beſtand aufnahm Die Schuld an dem Un⸗ 
5 ſoll der Schrankenwärter tragen, da 
ie Schranken nicht geſchloſſen waren. 


Der Petroleum⸗ 


Büchertiſch 
von deutſcher Dichtung 


Ein Wegweiſer durch die Geſchichte der 
deutſchen Dichtung. Ein Jugend» und Volks⸗ 
buch. Von Wilhelm Vogelpohl. 2. Auflage. 
(VIII, 245 S.) 8. (Beſt.⸗Nr. 4568.) Geb. 
2,60 RM., f. d. Ausland 1,95 Rm. Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig u. Berlin 1937. 


Ein Buch, geſchrieben aus warmer Liebe zu deutſchem 
Volkstum und deutſcher Dichtung, das durch 2000 Jahre deut⸗ 
ſcher Geiſtesgeſchichte führt, mitreißend plaudert und alt und 


| 25 zu begeiſtern vermag für die Werke, die Verkünder völki⸗ 


er und ewiger Werte ſind. 
Die 2. Auflage iſt völlig neu bearbeitet worden und trägt 


der neuen Kunſtbetrachtung Rechnung. 


Der Bogen waltender Schau iſt über die deutſche Dichtung 


geſpannt von der Götter⸗ und Heldendichtung der Vorzeit bis 


* 


die volksverbundene Dichtung 


zu den jungen Dichtern der Gegenwart. Plaſtiſch entſtehen 
die bedeutſamen Entwicklungsabſchnitte des ſchöpferiſchen Geiſtes⸗ 
lebens. Aus der Eigenart der verſchiedenen Zeitalter, aus dem 


heimatlichen Stammesraum wachſen die Dichterperſönlichkeiten 


2 — mit allem, was ſie erlebt, gelitten, geliebt errungen 
haben, und durch die lebendige Darſtellung gelingt es dem 
Leſer, ſich ganz in ihr Schaffen, in ihr Werk einzufühlen. 


Raſſiſche und landſchaftliche Beſonderheiten wurden gebührend 
berückſichtigt. í 
grenzen; dem auslanddeutſchen Schrifttum ift entſprechend feiner 


Das Buch macht nicht Halt vor den Rits- 


i en gerade für unſere Zeit ein ganzes Kapitel gewidmet. 
Obwohl die Fülle des Stoffes eine vorſichtige Auswahl be⸗ 
dingte wurde Raum dafür gelaren, in der neuen Auflage 

er Gegenwart ausführlich darzu⸗ 
ſtellen. Das dichteriſche Bild der Zeit wurde geprägt durch 


den Weltkrieg, das Ringen um die deutſche Seele in der Not⸗ 
zeit, die Arbeit, die deutſche Landſchaft, die nnlitiihe Bewegung 
der Gegenwart, den volksdeutſchen Gedanken. Ohne Fremd⸗ 
wörter, in knappen, klaren Sätzen berichtet der Verfaſſer. So 
wird diefe kleine und jo preiswerte „Literaturgeſchichte“, die 
nirgends trockene Aufzeichnungen von Namen und Titeln, ſon⸗ 
dern überall lebendige Bilder und Deutungen bringt, in ihrer 
Neugeſtaltung wieder von vielen mit Freuden aufgenommen 
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Göttingen — Shakeſpeares zweite Heimat. Anläßlich des 
200jährigen Jubiläums der Georg⸗Auguſt⸗Univerſität in Göt⸗ 
tingen veröffentlicht „Die Woche“ einen großen Bildbericht 
über die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, die berühmten Männer 
und das Studentenleben Göttingens in Geſchichte und Gegen⸗ 
wart. Im gleichen Heft viele herrliche Bilder, die uns Ferien⸗ 
und Reiſefreuden ausmalen, Szenenbilder aus dem kommenden 
Tonfilm „Zu neuen Ufern“, der nach einem „Woche“⸗Roman 
von Lovis⸗H. Lorenz mit Zarah Leander und Willy Birgel 
gedreht wird, und viele aktuelle Bilder von den Ereigniſſen der 
letzten Woche. Beſonders zu verweilen iſt noch auf den ſpannen⸗ 
den Tatſachenbericht von Dr. Werner G. Krug „Der letzte Zeuge 
der mexikaniſchen Kaiſertragödie“, der die Erſchießung des 
Kaiſers Maximilian von Mexfko ſchildert. 


Deutſche Monatshefte in Polen. Juni 1937. Be der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen. Anschrift: Poznan. Aleja 
Mariz. Pilſudſkiego 16. Einzelheft 1.50, Vierteljahrsbezug 3,75 
Zloty zuzügl, Poſtgeld. — Das neue Heft ift ihon rein praktisch 
deshalb wichtig, weil in einem aufſchlußreichen Aufſatz von 
Joh. Golla die polniſche Verordnung über die Staatsgrenzen 
mit Ausführungsbeſtimmungen dargeſtellt und beleuchtet wird, 
ſo daß man einen guten Ueberblick gewinnt. — Prof. Dr. Dr. 
G. A. Walz behandelt außerdem die völkerrechtliche Lage 


Oberſchleſiens angeſichts des demnächſtigen Erlöſchens eines 
Teiles der Beſtimmungen des Genfer Abkommens, und Prof 
Dr. Manfred Laubert auch nach polniſchen Werken die Vor⸗ 
geſchichte der polniſchen Bewegung in Oberſchleſien, die ſich erfi 
jeit den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts herausge: 
bildet hat. Feſſelnd und volkskundlich anregend iſt wieder den 
Beitrag von Hertha Strzygowſki: Auf Wegen der Heimat 
bei den Goralen. Die Beilage Ben: 15 ſchöngeiſtige Neu⸗ 
erſcheinungen. Hoffentlich fra At tejes letzte Heft des 4. Jahr: 
gangs der wertvollen Zeitſchrift für den neuen Jahrgang 
wieder Bezieher. 


Pulque⸗ Schnaps — fein Braugeheimnis kennen nur die 
8 Alle Völker haben ihre Nationalgetränke. Der Deutſche 
at das Bier, der Ruſſe den Wodka, der Serbe den Slibowitz. 
der Japaner den Reisbranntwein, den Sake, und ſo könnte man 
in der Aufzählung beliebig fortfahren. Der Mexikaner hat den 
Pulque. Den „göttlichen Trank“ nennt er dieſes berauſchende 
Getränk, und er ſagt, daß es die Engel ſtatt des Weines trinken. 
Ein Europäer wird kaum der Pulque⸗Leidenſchaft verfallen. 
Pulque iſt dickflüſſig und milchig und ſchmeckt — nun, einfach 
fade. Für den Mexikaner iſt dieſer Trank aber einfach göttlich 
Der Sage nach war es ein Ur⸗Indianer, der das Geheimnis 
der Gewinnung entdeckte. Die neueſte Ausgabe (Nr. 24) des 
Illuſtrierten Blattes veröffentlicht über dieſe Sage 
und über die Volksbräuche, die ſich mit dieſem Pulque⸗Trank 
entwickelten, einen hüb'hen Bilderartikel. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe wird der große Bericht über die Reichsnährſtandsausſtellung 
in München finden, der in ernſten Ausführungen, aber auch in 
luſtigen Bildfolgen dem Leſer die Bedeutung klar macht. Die 
Senſationsgeſchichte Was war mit Mary?“ findet eine drama: 
tiſche Fortſetzung, ebenſo die hiſtoriſche Serie „Fürſtenhöfe und 
Hauptquartiere im Weltkrieg“. Dieſe neueſte Nummer des 
Illuſtrierten Blattes, die wieder beſonders Reichhaltiges an 
Humor bietet, iſt im Zeitungshandel oder direkt vom Verlag 
in Frankfurt am Main zu haben. ' 


Kostrzyn (Koſtſchin) 

t. Jahrmarkt. Der nächſte allgemeine Jahr⸗ 
markt für Pferde, Schweine, Rindvieh, land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte und Kramwaren findet 
in unſerer Stadt am Dienstag, dem 22. Juni, 
ſtatt. 


Środa (Schroda) 

t. Jagdverpachtung. Am Dienstag, dem 
29. Juni, wird um 18 Uhr in der Wohnung 
des Vorſitzenden der Jagdgeſellſchaft von Mar⸗ 
kowice, Herrn Kluczynſki, die 600 Morgen um- 
faſſende Jagd auf den Ländereien der Gemeinde 
Markowice durch öffentliche Verſteigerung an 
den Meiſtbietenden verpachtet. Die Pachtbedin⸗ 
gungen werden vor der Verſteigerung bekannt⸗ 
gegeben. 


t. Zuchteberſtation. Die Großpolniſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer hat bei dem Landwirt An⸗ 
toni Szymankiewicz in Krzykoſy einen Zucht⸗ 
eber eingeſtellt. Der Preis des Deckens beträgt 
1,50 Zloty. P 


Jarocin (Jarotihin) 


x Vereidigung der Rekruten. Am vergan- 
genen Sonntag fand um 9 Uhr auf dem Markt⸗ 
platz die feierliche Vereidigung der diesjährigen 
Rekruten unjerer Garniſon ſtatt. Vorher wur- 
den für die katholiſchen und evangeliſchen Gol- 
daten beſondere Gottesdienſte abgehalten. Nach 
der Vereidigung nahmen der Regimentskom⸗ 
mandeur aus Wreſchen und der Staroſt des 
Kreiſes den Vorbeimarſch ſämtlicher Soldaten 
ab. Zahlreiche Zuſchauer und auch die Militär- 
kapelle aus Wreſchen waren erſchienen. 


x Feuer durch Blitzſchlag. In der Nacht 
vom Mittwoch ſchlug der Blitz in Wola Kſia⸗ 
zeta in eine ſehr hohe Pappel ein, die neben 
der Scheune des Landwirts Dolata ſtand. Von 
dem brennenden Baume griff das Feuer auf 
die Scheune über, in der ſich größere Heuvor⸗ 
räte befanden. Die Scheune und ein angren⸗ 
zender Geräteſchuppen brannten vollſtändig 
nieder. In der vorhergehenden Nacht hatten 
in detſelben Scheune 15 Schülerinnen des Ja- 
rotſchiner Gymnaſiums unter Leitung einer Ceh- 
rerin übernachtet, die dort ein Sommerlager 
abgehalten hatten. Glücklicherweiſe wurde das 
Lager am Abend vor dem Brande abgebrochen. 


x Einbrecher als Brandſtiſter. Am Montag 
geriet eine 80 Meter lange Gutsſcheune in Cze⸗ 
chiel in Brand. Während die Gutsleute und 
der Beſitzer mit dem Löſchen beſchäftigt waren, 
drangen unbekannte Einbrecher in das Guts⸗ 
haus des Herrn Hoffmann ein, indem ſie die 
Haustür mit Gehalt öffneten. Sodann brachen 
ſie mit großer Sachkenntnis eine eingemauerte 
Geldkaſſette auf und ſtahlen daraus über 1000 
Zloty. Außerdem ließen fie noch Garderobe 
mitgehen. Da Brandſtiftung vorliegt, ift mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Einbrecher 
die Scheune angezündet haben, um ungeſtört ar⸗ 
beiten zu können. Ein Polizeihund aus 
Oſtrowo verfolgt die Spuren der Diebe. 


x Beim Baden ertrank am Sonnabend mit⸗ 
tag in Debowiec ein 22jähriger Gutsarbeꝛter 
aus Borzecicki. Da der Ertrunkene erſt nach 
einer halben Stunde gefunden wurde, konnte 
der durch die Gutsverwaltung ſofort heran⸗ 


geſchaffte Arzt nur noch den Tod feſtſtellen. 


Krotoszyn (Krotoſchin) 


# Schadenfeuer. Bei dem Landwirt Theodor 
Schmiedemeier in Deutſch⸗Koſchmin entſtand 
am 14. d. Mts. ein Brand, dem der Stall zum 
Opfer fiel. Es verbrannten ein Schwein, zwei 
Ferkel, fünf Zentner Kleie, ſechs Ztr. Roggen, 
ſechs Zentner Schrot, eine Dezimalwaage, vier 
Fuhren Stroh und vier Zentner Kohlen. Der 
entſtandene Schaden beträgt 9000 3l; ver⸗ 
ſichert war der Geſchädigte mit 8000 ZI. 


g Badeunſälle. Vor einigen Tagen ſtieg der 
20jährige Józef Wawrzynowicz in Beſtwen er 
hitzt ins Waſſer, um zu baden. Ein Herzſchlag 
machte ſeinem Leben ein Ende. Ein gleicher 
Fall ereignete fh in Debowice, wo Czeſlaw 
Zielinſti den Tod beim Baden durch Herzſchlag 
erlitt. Auch er war erhitzt ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen. Dieſe beiden tragiſchen Fälle mögen 
allen Badeluſtigen eine Warnung ſein. 


a Alleeverpachtung. Das Gemeindeamt 
Zduny verpachtet die Obſtalleen in Konarzewo 
ſowie die Apfelallee in Pürſchütz. Offerten find 
bis zum 19. d. Mts, mittags 12 Uhr im Wójt- 
amt zu Zduny einzureichen. 


„ 


Trzemeszno (Tremeſſen) 


ü. Inveſtitionsarbeiten. Für öffentliche Ar⸗ 
beiten wurden der Stadt Tremeſſen aus dem 
Arbeitsfonds 8000 3i. angewieſen, wofür die 
Pflaſterung des Wegabſchnitts Tremeſſen— 
Miaty durchgeführt werden ſoll, wozu die Stadt 
ſelbſt noch 3000 31. beiſteuert. Bei dieſen Ar- 
beiten werden ſchichtweiſe zwanzig Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. 


ü. Vom Jahrmarkt. Auf dem letzten allge⸗ 
meinen Jahrmarkt waren 90 Pferde und ſech⸗ 
zig Stück Vieh aufgetrieben. Für Kutſchpferde 
wurden bis 700 34, für gute Arbeitspferde bis 
500 31. und für ſchlechtere bis 280 31. ver⸗ 
langt. Die Zahl der Milchkühe, für die es 

Preiſe bis zu 300 31. gab, war gering. Die 
Preiſe für mittleres Viehmaterial lagen zwi⸗ 
ſchen 100 bis 200 31. Jungvieh war nicht vor⸗ 
handen. Dort ſowie hier wurde nur in den 
ſeltenſten Fällen gehandelt. Der Krammarkt 


| 


Freitag, den 18. Juni 1937. 
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Wie Neuſel gegen Farr verlor 


Zu dem Kampfe Neuſel—Farr, über deffen 
Ausgang wir geſtern kurz berichteten, liegen 
nachſtehende Einzelheiten vor: 

Allen Verſuchen des weſtfäliſchen Schwer⸗ 
gewichtsboxers Neuſel, Farr in den Nahkampf 
zu bringen, begegnete der erſt 23jährige Eng⸗ 
länder mit wuchtigen linken Geraden. Farr 
boxte äußerſt ruhig und zielbewußt, ſeine un- 
erſchütterliche Verteidigungskunſt hinderte Neu- 
ſel daran, Farr zu erwiſchen, obwohl er am 
Ende der erſten Runde ſein Tempo verſchärfte. 
In der zweiten Runde hatte ſich Neuſel ſchon 
beſſer auf ſeinen Gegner eingeſtellt, den er mit 
kurzen rechten Haken verſchiedentlich gut er⸗ 
wiſchte. Während einer Nahkampfſzene wurde 
der Deutſche allerdings wegen Haltens ver⸗ 
warnt. Farr brachten ſeine ausgezeichneten lin⸗ 
ken Geraden viele Punkte ein. In der dritten 
Runde verſehlte Neuſel mit langen, weitaus⸗ 
geholten Schwingern ſeinen Gegner. 
gegen landete rechte Geraden zum Kinn, und 
als er merkte, daß Neuſel richtig erwiſcht war, 
ſetzte er unaufhörlich nach und landete wir⸗ 
kungsvolle Haken am Kopf des Deutſchen. Ein 
neuer rechter Kinnhaken brachte Neuſel zu 
Boden, jo daß er nach 1:59 Minuten in der 
dritten Runde ausgezählt wurde. Alle Be⸗ 
mühungen Neuſels, wieder aufzuſtehen, ſcheiter⸗ 
ten daran, daß der Weſtſale feine Beine nicht 
hoch bekam. 

Neuſel führt feine Niederlage auf eine Knor⸗ 
pelverletzung am rechten Knie zurück, die ibm 
ſchon früher zu ſchaffen gemacht habe. Neujel 
ſagte wörtlich: „Durch einen ſchweren rechten 
Kinnhaken mußte ich zu Boden, aber mein rech⸗ 
tes Knie erlaubte mir nicht, mich wieder remt- 


Wie gewaltig der Waldbrand bei Bromberg 
war, über den wir bereits geſtern kurz ber'ch⸗ 
teten, beweiſt die Tatſache, daß er ſowohl von 
Bromberg wie von Crone, Mrotſchen und Lands- 
burg geſehen wurde. Aus den verſchiedenen 
genannten Ortſchaften begaben ſich Hilfsbereite 
auf Fahrrädern nach der ſcheinbar ſo nahe ge⸗ 
legenen Brandſtelle. Tatſächlich brannte es 
aber in dem Gebiet der Oberförſterei Stronno. 
Um 2 Uhr war die Bromberger Feuerwehr 
alarmiert, die ſich an die Brandſtelle vegab. 
Militär aus Bromberg, eine in der Nähe 
übende Kavallerie-Abteilung, ferner Gefan⸗ 
ne der Croner Strafanſtalt und die Zivil⸗ 
bevölkerung der umliegenden Ortſchaſten ſowie 
etwa zehn dörfliche Feuerwehren kämpften ge⸗ 
meinſam gegen die Ausbreitung des Brandes. 
Hunderte von Menſchen waren vereint und 
ſchütteten Gräben auf, um auf dieſe Weiſe die 
Ausdehnung des Feuers zu verhindern. Trotz⸗ 
dem kam der Brand bis an die Chauſſee Klar⸗ 
heim (Kotomierz)—Crone und hat eine Ge⸗ 
ſamtfläche von über 2800 Morgen Wald ver⸗ 
nichtet. Der Schaden wird auf etwa 1000 000 


Wagrowiec (Wongrowitz) 
dt, Verpachtung von Obſtalleen. Am Mon: 
ame um 10% Uhr vor: 
chützenhauſe in Wongro⸗ 
aller im Kreiſe due 
ie Vervachtung wird durch 
öffentliche Verſteigerung und en tore 
Fan des Pachtpreiſes durchgeführt. Die 
achtbedingungen werden vor der Verſteige⸗ 
rung bekanntgegeben. a 
dt, Stadtverordnetenſitzung. Der Bürgermeiſter 
gab den Stadtverordneten in der letzten Sitzung 
Tr Kenntnis, daß der Bauplan für den Neu⸗ 
au des Schlachthauſes von der Wojewodſchaft 
beſtätigt worden iſt. Der Neubau wird unge⸗ 
fähr 125 000 Zloty koſten. Es wurde beſchloſſen, 
eine Anleihe von 30000 Zloty bei der Kom⸗ 
munalbank aufzunehmen. 


tag, dem 21. Juni, 
mittags im Neuen 
witz die Verpachtun 
A ian en tatt. 


Mogilno (Mogilno) 


ü. Brand durch Blitzſchla 
letzten Gewitters ſchlug ein Blitz in den Vieh⸗ 
und Pferdeſtall des Beſitzers Auguſtyn Szym- 
caat in Strzelce. Mit dem Stallgebäude find 
13 Stück Vieh und 4 Pferde verbrannt. Der 
Stall und das lebende Inventar waren nur 
niedrig verſichert. 

ü. Kind ſtürzte in den Dorſteich. Infolge 
mangelhafter Auſſicht entfernte ſich die 1½jäh⸗ 
rige Helen! Czabachowſka in Dobſko aus der 
elterlichen Wohnung, ging an den Dorfteich, 
ſtürzte ins Wiſſer und ertrank. Das Kind 
—.— nach längerem Suchen als Leiche ge⸗ 
orgen. 


ü, Autolataſtrophe. 
Olſza wollte am Montag nachmittag e 


Während des 


Auf der a s 
n Au 


garr da⸗ 


—— nn 
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Ab morgen, Freitag: Der große Kriminalfilm 


„Das unheimliche Haus“ 


Edmund Love — Virginia Bruce — Benita Hume 
Gekühlter Saal. 


ne —. rc — nen 
Heute, Donnerstag zum letzten Male: , Gib mir dein Herz“ mit Kay Francis 


Gekühlter Saal, 


Mort vom Sage 


zeitig zu erheben.“ Farr erklärte nach feinem 
großen Erfolg: „Ich wußte nicht, daß ich nach 
meinem zurechtgelegten Schlachtplan ſiegen 
würde. Angebote aus Kalifornien, um die 
Weltmeiſterſchaft zu boxen, werden von mir 
vorerſt nicht angenommen, da ich im Lande 
große Kämpfe vorhabe.“ 


Rekordfahrlen 
auf der Frankfurter Autobahn 


Auf der Reichsautobahn bei Frankfurt unter⸗ 
nahm Bernd Roſemeyer auf Auto⸗Union einen 
Angriff auf die bisherigen Klaſſenrekorde 
Caracciolas, die dieſer im vorigen Jahre auf 
dieſer Strecke aufgeſtellt hatte. Roſemeyer fuhr 
den 16-Zylinder-Rennwagen der Auto⸗Union, 
der mit einer Spezialkaroſſerie in Stromlinien⸗ 
form ausgeſtattet war; er griff den Klaſſen⸗ 
rekord auf die fliegende Meile und den fliegen⸗ 
den Kilometer der Klaſſe B (5—8000 Kubik⸗ 
zentimeter) an. Roſemeyer erzielte für den flie⸗ 
genden Kilometer folgende Zeiten: Hinfahrt 
9,35 Sek., gleich 385,852 Stundenkilometer, Rück⸗ 
fahrt 9,16 Sek., gleich 393,013 Stundenkilometer; 
für die fliegende Meile: Hinfahrt: 14,89 Sek., 
gleich 389,095 Stundenkilometer, Rückfahrt: 
14.84 Sek., gleich 389,81 Stundenkilometer. Da⸗ 
mit hat Roſemeyer die 400-Kilometer⸗Grenze 
faſt erreicht. Die letzten Leiſtungen Caracciolas 
auf der gleichen Strecke betrugen für den flie⸗ 
genden Kilometer 364 Stundenkilometer, für die 
fliegende Meile 367 Stundenkilometer. Nach 
dieſem erſten Erfolg ſetzte Roſemeyer die Ver⸗ 
ſuchsfahrten fort, und es gelang ihm, die bis⸗ 
herigen Beſtleiſtungen Caracciolas über fünf 


Der Waldbrand bei Bromberg 


Zloty geſchätzt. Bei dem vernichteten Wald 
handelt es ſich zum Teil um Schonungen, zum 
Teil um 45jährigen Baumbeſtand. Die Aus- 
breitung des Feuers ging ſo raſch vor ſich, daß 
einzelne der Löſchgruppen ſich plötzlich von 
Feuer umgeben ſahen, und ſich nur durch 
ſchnelle Flucht retten konnten. 


Ueber die Arſache des rieſigen Waldbran⸗ 
des liegen genaue Nachrichten bisher noch nicht 
vor. Die urſprünglich aufgetauchte Annahme, 
daß das Feuer durch Funkenflug von einer 
Lokomotive entſtanden iſt, hat ſich als falſch er⸗ 
wieſen, da der Brand nicht neben dem Bahn⸗ 
damm, ſondern weit davon entfernt ausge: 
brochen iſt. Möglich iſt, daß ein unachtſam 
fortgeworfener Zigarettenſtummel das Feuer 
verurſachte. Die ungeheure Sitze der letzten 
Wochen hat natürlich dazu beigetragen, daß das 
Feuer ſich ſo ſchnell ausbreiten konnte. Um ſo 
eindringlicher muß deshalb die Warnung aus⸗ 
geſprochen werden, daß man in dieſen Tagen 
ganz beſonders vorſichtig mit Feuer in den 
Wäldern umzugehen hat. 


der Firma Kulczak aus Mogilno das Laſtauto 
einer Poſener Hutfirma überholen. Dabei 
wurde es vom Laſtauto zur Seite gedrückt. 
Während der Fiatwagen in den Graben raſte 
und ſich in die Erde einbohrte, fuhr das Laſt⸗ 
auto negen einen Baum. ide Autos wurden 
ſchwer beſchädigt, (o daß fie die Weiterfahrt 
nicht aufnehmen konnten. Die Chauffeure und 

njaffen kamen mit leichteren Kopf⸗ und 

örper verletzungen davon. 


Elwas Neues für Jeinſchmecker 


Auch billige und leicht zuzubereitende Gerichte 
können beſonders gut ſchmecken, was das nach⸗ 
ſtehende Rezept für Sekundenklöße beweiſt, die 
I Geſchmack den feiniten Fleiſchklößchen ähnlich 

nd. 


Zutaten für 4 Teller: 1 Ei, 1 kleine Zwiebel, 
Peterſilie, 1 Eßlöffel Butter, 1 Priſe Pfeffer, 
% Fleiſchbrühwürfel Knorr, 3—4 Eßlöffel 
Knorr⸗ Haferflocken. 2 Knorr⸗Fleiſchbrühwürfel 
in 74 Liter Waſſer auflöſen und in dieſem die 
Sekundenklöße kochen. 


Wie man es macht. Zwiebel und Peterſilie 
fein hacken und in Butter dämpfen. In einer 
Schüſſel das ganze Ei verrühren und ſämtliche 
Zutaten (Knorr = Haferflocken zerdrücken) Dar- 
untermengen, mit einem Kaffeelöffel Klöße in 
die kochende Knorr⸗Fleiſchbrühe einlegen. In 
Sekunden kommen die Kloge an die Oberfläche. 
Das iſt ein Zeichen, daß die Klöße gar ſind. 
Die Suppe kann angerichtet werden. R. 884. 
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Kilometer und fünf Meilen ſowie über zehn 
Kilometer und zehn Meilen mit fliegendem 
Start erheblich zu verbeſſern. Während 
Caracciola am 26. Oktober 1936 die Fünf⸗Kilo⸗ 
meter⸗Strecke mit fliegendem Start mit 340,5 
Stundenkilometer zurücklegen konnte, gelang es 
Roſemeyer, die Geſchwindigkeit auf 376,25 
Stundenkilometer zu ſteigern; die fünf Meilen 
verbeſſerte Roſemeyer um rund 50 Stundenkilo⸗ 
meter, während er gleichzeitig über die zehn 
Meilen mit fliegendem Start den bisherigen 
Weltrekord Caracciolas von 333.8 Stundenkilo⸗ 
meter auf 360,2 Stundenkilometer verbeſſerte. 
Die ſechſte Rekordleiſtung betraf die zehn Kilos 
meter, wobei er ſeinen Auto⸗Union⸗Wagen mit 
einem Durchſchnitt von 357,2 Stundenkilometer 
über die Strecke bringen konnte. 


Italien Sieger im Europa: Preis 
der Amateure 


Im Rahmen eines Volksfeſtes wurde auf der Rad 
rennbahn von Linas⸗Montlhére bei Paris das 
Straßenrennen um den Großen Preis von Eus 
ropa ausgefahren, zu dem Deutſchland, Frant- 
reich, Belgien und Italien je fünf ihrer beſten 
Amateure entſandt hatten. Der über 100 Kilo- 
meter führende Wettbewerb endete mit einem 
überlegenen Sieg der Italiener, die in der 
Länderwertung den erſten Platz belegten vor 
Belgien, Frankreich und Deutſchland und mit 
Leoni auch den Sieger in der Einzelwertung 
ſbellten. Die deutſchen Fahrer begingen den 
taktiſchen Fehler, ſich anfangs zu ſehr zu ver⸗ 
ausgaben. Am weiteſten kam noch Fritz 
Scheller, der den 10. Platz beſetzte. 


— — 


Harlnädiges Feuer 

Bad Reichenhall, 16. Juni. Am Wochenende 
war auf einem am Riſtfeuchthorn bei Scheizl⸗ 
reuth gelegenen Waldgrundſtück ein Brand aus⸗ 
gebrochen. Vermutlich hatte der Blitz einge⸗ 
ſchlagen und einige Stauden zum Brennen ge⸗ 
bracht, die aber von den Bauern gelöſcht wur⸗ 
den. Durch die heiße Witterung am Sonntag 
entzündete ſich der Brandherd wieder, und am 
Nachmittag hatte das Feuer eine ziemliche 
Ausdehnung erreicht, ſo daß die Feuerwehren 
der Umgebung herangezogen werden mußten, 
die das Feuer am Abend eindämmten. Anter 
der Einwirkung der Hitze begann es am Mon- 
tag vormittag neuerdings aufzuflackern und 
dehnte ſich von da ab mit großer Schnelligkeit 
aus. Es griff in den benachbarten Wald über 
und erfaßte den Baumbeſtand und das durch 
die Hitze der letzten Wochen ausgedörrte Holz. 
Die alarmierten Feuerwehren aus Bad Reihen- 
hall und den anliegenden Orten ſowie ein 
Heerestruppenteil bekämpften bis in die ſpäten 
Nachtſtunden hinein das zerſtörende Element, 
bis der heißerſehnte Regen zu Hilſe kam und 
im Verein mit aufopfernder Menſchenkraft die 
ſengende Glut zum Verlöſchen brachte. 


— 
Gottesdienſtordnung für die kath. Deutſchen 

vom 19.—%. Juni 1937. 

Sonnabend, 5 Uhr: Re e Sonntag, ½8 Uhr: 

9 Uhr: Amt mit Pre 


everius, a 


: ükättenderin, Mon⸗ 
tag, ½8 Uhr: Gejellenderein. Dienstag, ½8 Uhr: 
chengruppe. Donnerstag, ½8 Uhr: Kirchenchor. 
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Heute neu! 
Das illustrierte Blatt 


Für behag iche Freude und unter- 
haltsames Wissen. 


Deutsche 


Sport - Illustrierte 


bringt die neuesten Sportberichte in 
Wort und Bild aus aller Welt. 


Filmwelt 


das Film- und Foto-Magazin 


Die Sendung 
Europa-Stunde 


Berlin "or und sieht 


Die Braune Post 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25 1 


Die Bank Polski in der ersten 
Juni-Dekade 


Der Ausweis der Bank Polski für die erste 
Juni-Dekade zeigt eine weitere Einschränkung 
der Kredittätigkeit des Noteninstituts. Nach- 
dem die eingeräumten Kredite zum Ultimo 
hahezu unverändert geblieben waren, haben 
Sie sich jetzt insgesamt um 14.2 auf 568,3 ‚Mill. 
Złoty vermindert. Dabei sind der Wechsel- 
estand um 20,5 auf 500,3 Mill. zt, und die 
smbardkredite um 4,9 auf 28,3 Mill. zł zu- 
Tückgegangen. während sich der Bestand an 
diskontierten Schatzscheinen um 11.2 auf 36,7 
Mill- zt erhöht hat. Wie gewöhnlich in den 
letzten Monaten, wird für den Gold- und De- 
Lisenbestand ein Zugang ausgewiesen. Der 
Gcldbestand hat sich um 2.0 auf 414,5 Mill. 21 
und der Devisenbestand um 0,9 auf 41,4 Mill. 
Zioty erhöht. Gleichzeitig hat sich der Noten- 
umlauf im Zusammenhange mit dem Kredit- 
abbau um 12,5 auf 962,8 Mill. zł. vermindert, 
Während die Sichtverbindlichkeiten der Bank 
um 7,1 auf 274,8 Mill. zt angestiegen sind. Im 
Zusammenhang mit diesen Veränderungen zeigt 
das Deckungsverhältnis der Bank eine gering- 
fügige Besserung von 36,1 auf 36,4 Prozent. 


Aufnahme der Tätigkeit 
des Außenhandelsrates 


\ 
Die bereits seit längerer Zeit vorbereitete 
Einsetzung eines Aussenhandelsrates, in ‚dem 
die zentralen Organisationen der wirtschaft- 
lichen Selbstverwaltung vertreten sein wer- 
den, sind jetzt abgeschlossen, und das Statut 
des Aussenhandelsrates (Rada. Handlu Zagra- 
nicznego) ist vom Regierungskommissariat in 
'arschau bestätigt worden. Da die formelle 
Bildung des Aussenhandelsrates nicht vor Sep- 
tember 1937 erfolgen kann, haben die inter- 
tssierten Organisationen im Einvernehmen mit 
den beteiligten Ministerien beschlossen, einen 
revisorischen Aussenhandelsrat einzusetzen 
und ebenso in provisorischer Form einzelne 
Ausschüsse, wie sie im Statut vorgesehen sind, 
zu bilden. Auf Grund dieses Beschlusses wird 
schon in den nächsten Tagen eine Sitzung des 
vorläufigen Aussenhandelsrates stattfinden. 
Ferner werden sechs Ausschüsse gebildet wer- 
den, und zwar ein Ausschuss für Handels- 
verträge, Organisation der Ausfuhr, Fmanzie- 
rung der Ausfuhr (mit einer landwirtschatt- 
lichen und einer industriellen Abteilung), De- 
visen- und Verrechnungsfragen, Seefragen und 
die Einfuhr. Der Rat wird gebildet von dem 
Verband der Iadustrie- und Handelskammern, 
dem Verbänd der Land wirtschaftlichen Kam- 
mern und Orzanisitisnen, Verband der Hand- 
werkskammern, Zentralverband der Polnischen 
Industrie, Zentralverband der mittleren und 
leinen Industrie, Hauptrat der Vereinigung 
der Polnischen Kaufleute und der Zentrale des 
Verbandes der Kaufleute. 


Verlängerung der Geltungsdaue 
der Zollbefreiung für Mais uni 
Pferdezahn 


Die Geltungsdauer der Zollbefreiung für 
Mais und Pferdezahn, die auf Grund der Ver- 
ordnung vom 12. 4. 37 — Dz.. Ust. Nr. 30, 
Pos. 229 — bis zum 31. 5. 37 befristet war, 
ist durch eine im „Dziennik Ustaw“ Nr. 39 unter 
os, 306 veröffentlichte Verordnung bir zum 
„ 6. 37 verlängert worden. 


Fortgesetztes Ansteigen 
des Zuckerverbrauchs 


Die Statistiken über den Inlandsabsatz von 
Zucker zeigen ein ständiges Ansteigen des 
Verbrauchs. Im Mai 1937 konnten in Polen 
32631 t Zucker abgesetzt werden gegenüber 
23 792 t im gleichen Monat des Vorjahres. Für 
die ersten acht Monate der laufenden Kam- 
Dogne, d. h. vom 1. 10. 36 bis 31. 5, 37, stellt 
sich der Inlandsabsatz an Zucker auf 235 827 t 
gegenüber 211 755 t im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Der Auslandsabsatz an Zucker ist 
dagegen in der laufenden Kampagne wesent- 
lich niedriger als im Voriahre, er beträgt 
bisher nur 28466 t gegenüber 57183 t. — 
Ebenso wie der Zuckerverbrauch zeigt auch 
fer Inlandsabsatz von Bier in Polen eine deut- 
iche Steigerung. In den ersten fünf Monaten 
des Jahres 1937 konnten 430 000 hl Bier ab- 
gesetzt werden, d. h. 38 000 hl oder 9,5 Pro- 
zent mehr als im gleichen Zeitraum des Vor- 
Jahres. 


Hüttenproduktion im Mai 1937 
; rückläufig 


Nachdem in den beiden letzten Jahren die 
polnische Hüttenproduktion einen fast ununter+ 
brochenen raschen Anstieg gezeigt hatte und 
die Abschwächung während der Wintermonate 
weit hinter dem durchschnittlichen iahreszeit- 
lichen Ausmass zurückgeblieben war, zeigen 
die vorläufigen statistischen Angaben für den 
Mai 1937 zum ersten Male einen Rückschlag, 
der sich auf alle Gebiete erstreckt. Die Ge- 
winnung von Roheisen ist im Vergleich zum 
Vormonat von 57406 t um 2,4 Prozent auf 
56.046 f. von Stahl von 123 524 t um 8,1 Pro- 
zent auf 113465 t. von Walzwaren von 
0 646 t um 4,8 Prozent auf 86 267 t und von 
hren von 8778 t sogar um 26 Prozent auf 
500 t zurückgegangen. Wenn man auch bei 
esen Ziffern berücksichtigt, dass die Zahl 
r. Arbeitstage im Mai nur 22 betrug und 
mit um 4 geringer war als im Vormonat, so 
Zeigen sie doch bereits einen deutlichen Um- 
Schlag in der Entwicklung an. Dies tritt noch 
lehr hervor, wenn man die Angaben über den 
Auftragseingang beim polnischen Eisenhütten- 
_ Syndikat, zugrunde legt. Während im April 
Bestellungen von 50 800 t notiert wurden. 
Waren es im Mai nur 36800 t 
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Wirtſchaftszeitung 


Vom polnischen Verrechnungsinstitut 


Infolge der Vergrösserung des Aufgaben- 
kreises des Polnischen Verrechnungsinstituts 
(PIR) entstand die Notwendigkeit, die Leitung 
des Instituts zu ergänzen- Im Zusammenhang 
damit ist der bisherige Leiter der Berliner 
Zweigstelle des Instituts, Adam Bobrowski, 
zum stellvertretenden kaufmännischen Direktor 
und L. Bielobradek vom Departement für Geld- 
verkehr im polnischen Finanzministerium zum 
stellvertretenden Finanzdirektor des Verrech- 
nungsinstituts ernannt worden. 


Den bisherigen Posten des ‚Direktors Bo- 
browski in Berlin hat einer der Leiter der 
ZAHAN übernommen. 


Neuer Umrechnungskurs Zioty — 
Reichsmark 


Mit Wirkung vom 1. Juni d. Js. ist der Um- 
rechnungskurs zwischen Zloty und Reichs- 
mark im Warenverkehr auf 2,09 zi je RM fest- 
gesetzt worden. Von diesem Zeitpunkt ab 
erfolgt in Polen die Einzahlung der Impor- 
teure und die Auszahlung an die Exporteure 
zu dem’ neuen Kurs, ohne Rücksicht auf den 
Termin, an welchem die Einzahlung von deut- 
scher Seite erfolgt ist. 


Nur noch geringe Getreide- 
ausfuhr im Mai 1937 


Die Ausfuhr von Getreide, die schon im April 
1037 sehr stark zurückgegangen war, hat im 
Mai nur noch einen ganz geringen Umfang 
gehabt, wie es auf Grund der Ausfuhrsperre 
und des Erschöpfens der Bestände der neuen 
Ernte nicht anders zu erwarten war. Die Aus- 
fuhr von Weizen, die schon im Vormonat mit 
274 t. bedeutungslos geworden wär, stellte sich 
im Mai 1937 auf 672 t. Ebenso ist auch die 
Roggenausfuhr mit 1774 t gegen 10552 t im 
Vormonat bedeutungslos geworden, Das gleiche 
gilt für die Ausfuhr vən. Gerste, die sich auf 
672 t gegen 8441 t im Vormonat stellte und 
die Ausfuhr von Hafer mit 616 t gegenüber 
2778 t. Sehr gering war auch die Ausfuhr 
von Mehl. An Weizenmehl wurden im Mai 


1937 148 t gegenüber 229 t ausgeführt und an 


Roggenmehl 974 t gegenüber 1504 t. 

Wenig befriedigendes Sommer- 

geschäft in der Lodzer Textil- 
industrie 


Die Sommersaison in der Lodzer Textil- 
industrie nähert sich jetzt dem Abschluss, und 
es werden bereits, die ersten. Vorarbeiten für 
das kommende Wintergeschäft aufgenommen. 
Die Berichte, die bisher über den Absatz und 
den Geschäftsgang für Sommerwaren vor- 
liegen, lauten wenig befriedigend. Der Ge— 
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schäftsgang stand von vornherein unter, dem 
Eindruck des ungünstigen Verlaufs der Früh- 
jahrssaison, die ein Stocken des Absatzes, un- 
verhältnismässig grosse Rücksendungen und 
einen entsprechend schlechten Zahlungseingang 
gezeitigt hatte. Der Absatz von Sommer- 
weren, und zwar sowohl von Geweben wie 
Trikotagen entwickelte sich infolgedessen von 
vernherein sehr langsam. Es zeigte sich, dass 
die Abnehmer in der Provinz zu einem grossen 
Teil noch erhebliche Vorräte auf Lager hatten 
und sich infolgedessen. ihre Bezüge, jetzt ge- 
ringer stellten. Im Laufe der Zeit scheint dann 
aber noch für einzelne Waren eine allmäh- 
liche Besserung des Absatzes eingetreten zu 
sein. Doch trotzdem scheint, im ganzen ge- 
nommen, der Verkauf wesentlich hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben zu sein, wenn 
sich auch während des Sommers nicht mehr 
so scharfe Rückschläge wie im Frühjahr ge- 
zeigt haben. Ein sicheres Urteil über den Ge- 
schäftsverlauf der diesjährigen Sommersaison 
wird erst möglich sein, wenn genauere An- 
gaben aus den einzelnen Geschäftszweigen 
vorliegen. 


Neuer Schiffstyp für die Flußschitfahrt 


in Polen 


Infolge der Nichtregulierung der polnischen 
Flüsse wird der Binnenschiffahrtsverkehr 
durch die sich häufig verändernden Wasser- 
stendsverhältnisse mit gewöhnlichen Fluss- 
fahrzeugen stark erschwert. Namentlich in 
den Sommermonaten muss der Schiffsverkehr 
wegen zu geringen Wasserstandes sehr /häufig 
eingestellt werden. Das Verkehrs- 
ministerium hat bei der Werft des „Brom- 
berger Lloyd“ mehrere Flussfahrzeuge be- 
stellt. die nach dem Patent von Hotchkis ge- 
baut werden und als Antrieb einen Diesel- 
metor von 60 PS erhalten sollen. Diese Fahr- 
zeuge sollen einen Tiefgang von nur 30, em 
haben und eine Geschwindigkeit von 12 Std/km 
erreichen. 


Regierungsdruck auf die 
Papierfabriken 


Im November v. J. hat das polnische Papier- 
kartell „Centropapier“ der Regierung eine 
Preiserhöhung der einzelnen Papiersorten um 
2 bis 10 Prozent vorgeschlagen. Da die Re- 
glerung diese Preiserhöhung nicht billigte, 
wurde das Kartell aufgelöst. Nach Auflösung 
des. Kartells haben die Firmen von sich aus 
Preiserhöhungen vorgenommen. Die Regierung 
hat nun die Papiererzeuger Polens aufgefor- 
dert, die Preise, wie sie vor dem 1. Juni be- 
standen, wieder festzusetzen, da die Regic- 
teng ‚sonst die Einfuhr von Papier aus dem 
Auslande ermöglichen und alle sonstigen ihr 
zur Verfügung stehenden Mittel zur Regulie- 
rung des Papierpreises anwenden wird. 
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Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 17. Juni, 


5% Staatl. Konvert.-Änleihe 


grössere Posten 57.50 + 


53,00 G 
38,00 B 


45.00 G 


kleinere, Posten a e a » 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM 
4% ae der Stadt Posen 

19 3 

414% a der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
u -Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z) „ 
44% umgestempelte Ziotyvpfandbrlefe 
det Pos. Landschaft in Gold 
44% Zloty-Piandbrieie d. Pos, Land- 
gran Serie 1 : 4. amio: 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft: TEE Ne er a 
Bank Po 700 (ex. Divid.) 
Bank Polski (100 zit) ohne Coupon 
B7 DIV. s „ Kia Ana. A 
Piechcin. Pabr. Wap. i Cem. (30 20 
H. Cegielski * 9 * . » » . 
L.ubaf-Wronki (100 2) 
Cukrownia Kruszwica . è 


Tendenz: behauptet. 
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Warschauer Börse 
Warschau, 16. Juni. 
Rentenmarkt: 
Staatspapleren veränderlich. 
papieren fest. 
Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 63.50, 4proz. Prämien - Dollar - Anleihe 
Serie III. 3939.10, 7proz. Stabilisierungs- 


Anleihe 1927 370.00, 
Anleihe 


in den 


Die Stimmung war 
Privat- 


in den 


tl, Bank Rolny 
der Staatl. Ban 


83.25 proz. Kom.-Obl. der 17 
r Lan- 


schaftsbank II.— III. und III n. ‚Em. 81::5%proz. 
Kam.-Obl, der, Landeswirtsehaftsbk. IV. Em. 81, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk, 66.00, 
4% proz. L. Z. Tow. Kred.Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 5125, Sproz. L. Z. Tow 
Kred., der Stadt Warschau 1933 57.50-57.00 
bis 57.25—58.00 57.75. Aproz. L. Z. Pozn 


Ziem, Kred. Serie K 50.63, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Czenstochau 1933 51.75, 5proz- 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 54.50, 5proz. 
L. Z. Tow. Kred.. der Stadt Petrikau 1933 
48.25, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Siedlec 
(in Liquidation) 1933 31,25. 


Amtliche Devisenkurse 


16.6. 6. 115.6, J 15. 6. 
j Geld | Briet | Geld | Brief 
Amsterdam. . 1289.93] 291 37 | 289.98] 291.42 
Berlin „ „ „ 1211.67] 212.51 1 211.67] 212.51 
Brüssel 89.07 89.43 89.07] 89.43 
Kopenhagen « » 1116.21] 116.79 116.21] 116.79 
London 26.08] 26.17] 26.03] 26.17 
New Vork (Seheck J 5.26° 5.29, 5.27 5.29% 
Paris „ „ „ „ 23.47 23.59 23.480 23.60 
pres, ie 18.35) 18.45 18.35] 18.45 
talieh 2 5 * E a y Yan ar 
Os. „ e „ 1130,77] 131.43] 130.77| 131.43 
Stockholm „ » 184.27 134.93 | 134,32] 134.98 
Danzie . ou e 99,80 Ben — — 
Zürich. . „ 12085 121.45] 120.80 121.40 
Montreal — — — 
Wien 2 — — — En 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den; Bank Polski 101.25, Cerata 1936, Spiess 
40.50, Wegiel 19, Lilpop 11.80—11.90, Modrze- 
jów 9, Ostrowiec Serie A 23,50. 


Märkte 


n Getreides, Bromberg 16. Juni. Amtliche 
ya Getreide- und Warenbörse für 

g im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
41 5 Roggen 15 Tonnen zu 25.75 Złoty. 
ichtpreise: Roggen 25,50—25.75, Weizen 29.50 
bis 29.75, Hafer 23.50—24, Roggenkleie 18.25 
bis 18.50, Weizenkleie grob 16.25 bis 16.75, 
Weizenkleie fein und mittel 16.25-16.50, Gersten- 
kleie 1717.50, Senf 3234. Peluschken 22.50 
bis 28.59, Wicken 25—26, Viktoriaerbsen 22 
bis 24 Folgererbsen 22—?4, Blaulüpinen 14.25 
bis 14.75, Gelblupinen 14.50—15, pommersche 
Speisekartoffeln 8.50—9, Netzekartoffeln 7.25 
bis S.25, Leinkuchen 22—22.50, Rapskuchen 18 
bis 18.50, Sonnenblumenkuchen 23—24, Soja- 
schrot 22.50--233. Stimmung: fest. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 894 t. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 226, Weizen 152, 
Gerste 28, Roggenmehl 133, Weizenmehl, 55, 
Roggehkleie 57. Weizenkleie 70, Gelblupinen 
10. Blaulupinen 15. Sojaschrot 25. Speise- 
kartoffeln 15, Leinkuchen 15 t. 


Getreide. Warschau, 16, Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Einheitsweizen 748 gl 32 bis 32.50. Sammel- 


Freitag, den 18. Juni 1937. 
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150. Rotklee roh 


Vor der Beendigung der Vertrags- 
verhandlungen mit der Schweiz 
und Ungarn 


Zu den in Warschau geführten Vertrags. 
verhandlungen mit der Schweiz weiss die halb- 
amtliche polnische Nachrichtenagentur „Iskra“ 
zu berichten, dass die Verhandlungen über 
Verrechnungsiragen bereits abgeschlossen sind 
und man in. kurzer Zeit mit der Beendigung 
der Verhandlungen über den Warenverkehr 
rechnen kann. 


Weiter sollen au:h die Verhandlungen mit 
Ungarn über den Abschluss eines neuen Kon- 
tingent- und Verr:schnungsabkommens einen 
guten Verlauf nehmen, so dass man mit dem 
Abschluss der Verhandlungen noch im Monat 
Juni 1937 rechnen kann. Man erwartet, dass 
die. Warenkontingente, die für die Zeit vom 
1. 7. 37 bis 30. 6, 38 festgesetzt werden, sich 
ungefähr in dem Rahmen der bisherigen Kon- 
tingente halten werden, während das Verrech- 
nungsabkommen Aenderungen erfahren soll. 


OR ER 


weizen 737 gl 31.50 bis 32, Standardroggen ! 
693 gl 27.25— 27.50, Standardroggen II 681 gl 
27--27.25, Standardhafer I 460 gl 26.50 bis 27, 
Standardhafer II 435 gl 26 bis 26.50, Braugerste 
25.25 bis 25.75, Felderbsen 23—24, Viktoria- 
erbsen 26—28, Blau pinen 16.75—17.25, Gellb- 
lupinen 17—17.50, Serradella 23.50 bis 24.50, 
Weissklee roh 95—105, Weissklee gereinigt 
97% 120—135, Rotklee gereinigt 97% 140 bis 
110—125, Leinsamen 90% 
—,—, blauer Mohn 72—74, Weizenmehl 65% 
4444.50, Szhrotmehl 95% 27.75—28, Weizen, 
kleie grob 1717.50, Weizenkleie fein und 
mittel 1616.00, Roggenkleie . 18.5019, Lein- 
kuchen 20.75-21.25, Rapskuchen 16.50—17. 
Der Gesamtumsatz beträgt 1389 t, davon Rog- 
gen 307 t. Stimmung: stetig. 


Getreide. Posen, 17. Jun 1937. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zioty frei Statlor 


Poznań. 


25.25 25.50 


Roggen 0 6 „ F. 
Weizen Pa 29.75— 30.00 
Braugerste a.o eya a 0 0,» n 
Manlgersie Siman a i 0 23.75—24.00 
* TAT 1 2 „ 9 . = 
en At LUT T ARTE 
Roggenmehl. neue Standards: 
Roggenmehl 1. Gatt. 70 mis 
Roggenmehl 1. Gatt. 8275 2 
. i 
oggenmehl, alte : 
Roggenmehl 30% + u: « 36.00 —36.50 
E pper l Gatt. i% .. er 
83 Pt . 2660—2700 
Reegen-Schrotmehl 955 2 
Weizenmehl, nogo Standards: 4.30 
Weizenmehl i tt. = j 3001.50 
S Jå EN 5 23.00-29.00 
* Il 70—75% 24.00 —25.00 
Welzeg-Schrotsmel 0 a 25 
Weiden ein Ste ate . 
Weizenmehl. "Han 47 17% 
Weizenmehl 1. Gatt, 18 4 pe 
IA Gatt. 26 727 —.— 
1 ” er To ah Ya} pu un 
IG # 60% s.,s tt u To 
HR 5 2 87 12 „ 450 4290 
5 122 244 —58 5 
D A 7 $ 
HP o 55—65% . « s. 3815—3475 
T e a e e 
Loggenklele e 1 2 4 89 0 s 
Weizenklele (giob T R 12.50-12.25 
Weizenklele (mittel). ẹ e e 1.55 —1.25 
jerstenklleie so „„ ABLE 
* „„ „„ 56. . 
einsamen e.. l! 7 
RE e 91.00-33.00 
Sommerwicke « s sa 0. » 23.00 — = 
Peluschken 3 „„ =. 
Viktoriaerbsen ı e e s a» # 000 
Folgererbsen „ „„ „ „ „ 22.00— 00 
Slaulup inen 15.50—1 o 
ee A C 2 „ 5 „„ Br 15.75 —16.5 
Zerrade } 0 * 0 2 
Blauer, Mohn N g 0 t . 2 f 72.00— 700 
Pac oh „„ „4 100— 
nkärnatklee s * hear 
Rotklee (9807W) = u a a 120—180 
Weissklee . . .. „ 18135 
Schwedenkleó -w.a s sass 1 —75 
Gelbklee.. entschält s » s 65—75 
Wundklee “ee p * s Ben 
Engl Raygras ı vv on 0. — 
ee 18 .. * 
Pabrikkartofieln In Kllopros ent: 
Leln kuchen 1 Saad 
Taps kuchen . 19.50-18.75 
Jonnenblumen kuchen 22.75 — 23,50 
Sojaschr 3... 23.50—24.50 
Weizenstroh, lose . 42.00 —2.25 
Weizenstroh, gepresst « „2 55 2.502. 75 
Roggenstroh, lose „„ Bun 
Roggens Phunppeesst „oo. 2.%—3.20 
Haier OSO ee „6 2.40 2.15 
Haferstroh, geptesst . 2903.65 
Gerstenstroh, loses « e , 2102.35 
Jerstenstroh. gepresst. „ 2.60 2.85 
Heu, lose... sooo». 4.60—5.10 
| Heu, gepresst ER E 5.25—5.75 
Jetzeheu, loses: o o e  570—6.20 
Netzeheu, gepresst . 6.70 —7.20 


Stimmung: beständig 


Gesamtumsatz: 1747.1 f, davon Roggen 400; 
Weizen 245, Gerste 28, Haier 4 t 


‘BD 


Freitag, den 18. Juni 1937. 


Elektrisch- automatische 


| | Atte 
Heute nachmittag um 5 Uhr entſchlief in dem Herrn mein geliebter 177 8 
Mann, unfer treuforgender Vater u. Großvater, lieber Bruder u. Schwager, der e ee 


Kaufmann Klima- 


Wilhelm Tonn E 


ohne Zollberechnung 
im Alter von 55 Jahren. 


Ing. Bloy, Danzig, 


Horst Hoffmann Wall 2. 


In tiefer Trauer 


Erna Tonn, geb. Schmidt, 

Günther Tonn, 

Edith Quitt, geb. Tonn, 

Arthur Quitt, Breslau. 
Wagrowiec, den 15. Juni 1937. 


x Die Beerdi i 8 
17 5 gung findet am Sonnabend, dem 19. d. Mts., um 4 Uhr von der evangel. 
ke Kirche aus ftatt. Seriöſe 


5 Vertretungen 
für 


VCC 


Ruhige deutſch. Familie 
jucht 


2 Zimmer-Wohnung 
möglichſt Zentrum der Stadt 
direkt vom Hauswirt. Off. 
u. 2292 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung Poznan 3. 


“PAUL NACHTIGAL ~ 


8 DANLIG : 


zucht bei Apotheken. Dro: 
zerien u. Friſeurgeſchäften 
beſtens eingeführte Firma. 
Angebote unter 2303 an 
die Geſchäftsſt. d. Big, 


Am 15. d. Mits. verſchied unerwartet unfer langjähriges Vorſtands⸗ 
Poznan 3. 


und Aufſichtsratsmitglied, der Kaufmann 
Herr 


Wilhelm Tonn 


Der Derftorbene war uns allen ein leuchtendes Vorbild nie verfagenden 
Pflichtgefühls und ſteter Hilfsbereitſchaft. Er hat fih durch ſeine lang⸗ 
jährige aufopfernde Mitarbeit ein verdienſtvolles Andenken geſichert. 

Wir werden dieſem aufrechten Manne über das Grab hinaus ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Spar- und Darlehnsbank Waarswiec 
Brüſch 
Vorſitzender des Aufſichts rats. 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 
beseitigtunter Garantie 


Axela - Crême 
Dose 21 2.— 


Axela - Seife 
zł 


J. Gadebusch 


Poznan Nowa 7 


Unverheirateter, jüngerer 


Diener oder hausmädchen 
das perfekt jervieren kann, zum 1. Juli geſucht. Meld., 
Zeugnisabſchriften, Bild an 

Ge. A. v. Wegner, Oſtaſzewo, pow. Toru 


Treibriemen 


in besten Qualitäten seit 59 Jahren bekannt, liefert 


Z. Mazurkiewicz Sp. z 0.0. 
; Treibrıemenfabrik und techn. Lager 
Poznan, Kantaka 89. Tel 30-22. 


Fa. St. Twardowski, Eisenhandlung 
Tel. 3604 Poznań St. Rynek. 79 
empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack), 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 
oberschl. Dachpappe u. Teer, Eisen, 
Bleche, Buchsen. Hufeisen u. Stollen, 
ben, Nieten, Ketten usw. 

—— 


Schrau- 


* BAR 


Die 
Ferienzeit 
ist da! 


Unternimmst Du aber 


Plötzlich und unerwartet verſchied am 15. d. Mts. 
unſer langjähriges, treues Mitglied 


Herr Kaufmann 


Wilhelm Tonn 


Wir verlieren in ihm einen treuen Kameraden. 


Lichtspieltheater „SLONCE“ i 


Heute, Donnerstag, zum letzten Male! 


o Soe, vorgiss 
nicht eine Flasche 
tzunehmen! 


y er en AMOL mi 
Ehre feinem Andenken. i in moderner Ausführung Der Fü i iii AMOL TUT WOHL, 
Verband für Handel und Gewerbe Ihnell und billigft. inng" BEI JEDER GELEGENHEIT! 
Ortsgruppe wagrowiec. huchdrucere. Teodora machi Karriere | —— 
Der Poritand. Concordia Sp. Hxc. " ’ Fe Ber 
Poznan Irene Dunne — Meloyn Douglas | ö g 


l. Marsz. Pitsudskiegd 25 
telefon 6105 — 6275. 


(i 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ansgefolgt, 


Aberſchriſtswort (fett) = e s m = = m = w = 
jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort------ -- -= 

Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


F Pullover 2 A 2 Zimmer ee | Stenographie 
Q) Verkäufe I. Bejen, Krawatten emden, «| pachlungen X Küche, Komfort, K| sommertrische D ee 
D A dig billigſt 2 der Birma Maschinen- \OBIN — / RR Shczevana 12. pa eee 
Gelegenheits⸗ penn ho Marc 19 u 1 Tauſch Tceres, großes ſonni⸗[ Landaufenthalt I 
käufe | Ecko Fr. Ratajczaka 9 PR: nach Deutſchland des Zimmer für polniſchen Gymna- W 
dampf. e u- | hütgetien Beute | Dammen A 
> shaus mit obusbahnhof, ſofort an y 
SEHPA, Ds Irene III Siaor und 2 große] Dame zu verm. Dff. u. | Sanie, wo Yltersorführte | KINOTHEATER 
Lokomobilen, auffer-/ Geſchäftslokale, 1 Qe- |] 2294 an die Geſchäftsſt. während Ferien geſucht. AL 15 „ 
Dampipflügen, k Nene 9 billigst bensmittelgeichäft, || diefer Ztg. Poznan 3. Offerten 25 En arcin Ben 
Strohpreſſen und 8 uren belt I Woldemar Günter I 1a || I Zahnarzt Jamoromigs, |z, eine 
Strohbindern ee as rs Landw. Maschinen - Bedarls- gebiet am Rhein, nach 4 Unterricht 2 Poznan, Kantaka 2. um unter der Regie 
in fabrikneuem und omies; artikel — Osle und Fette Polen zu tauſchen ge- [| N Z, etlef Sierda. 


gebrauchtem Zuſtande 
bietet dauernd 


Jeannie ` "a; FE 
t a einen., Ein t, 
spolia 7 pian 100 ft Wüfheftofe Bettwäjhe. 
Poznan. Stoffe, Wäſche Seide, 
Handtücher, Schürzen ⸗ 

Schrank- Stoffe, Flanells 
Grammophon empfiehlt in großer Aus⸗ 
838g e. We Sein 
an e . 
diejer Zeitung Poznan J.] J. Schubert 
Leinenhaus | 


und Wäſchefabrit 
Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowa 10 


neben der Stadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


Motorrad N. S. U. 


3 PS, 2 Ganggetriebe, 
elektriſches Licht, ſteuerfrei. 
Regiſtrierung wie Fahrrad. 
Das. ftärkjte 
und billigſte 
Leichtkraftrad. 
OR 


Poznan,Dabrowskiego ð 


Trauringe 
Ahren- Gold- und 
Silberwaren, Brillen u. 
alle optiſchen Artikel 
empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen 
Sporny, 
Bierackiego 19 
Eigene Werkſtatt 


Sommerneuheiten 
in Sporthemden 
führt in großer Auswahl 


Poznan, Fredrv 1 
VornehmeHerrenartikel 


Poznan, 
Sew, Mieläyhskiego 6 
Tel. 52-25. 


2 
Kaufgesuche 


Gartentiſch 
mit eiſernem Untergeſtell, 
evtl. gebraucht, zu kaufen 
geſucht. Angebote m Preis⸗ 
angabe unter 2275 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. 
Poznan 3 


f L 
4 Automobile 2 
ge⸗ 


Guterhaltenes 

brauchtes 
Laſtauto 

3—5 Tonnen, zu kaufen 
geſucht. Offerten mit ge- 
nauer Beſchreibung ſo⸗ 
wie Preisangabe erbeten 
unter 2302 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Pozuan 3. 


ſucht. Wert d. Hauſes 
48000 Rm. Offerten 
Poznań, Rzeczypo⸗ 
ſpolita 9, W. 5. 


Konverſation 
erteilt polniſche Studentin 
auf dem Do im Juli. 
panoni nach Verein⸗ 
barung. Off. u. 2306 an 
die Geſchäſtsſtelle d. Zeitung 
Poznan 3. 


Y N 


U stene sienen PA 


D 4 


Geſucht wird z. 1. Juli 
evtl. ſpäter ‚ein evang. 
Hausmädchen 
ehrlich, ſauber, m. Koch⸗ 
kenntniſſen. Waſchfrau 


Tiermarkt 2 
ar far 


jung, kaufe. Off. unter 
2305 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


D 


Vermietungen 


2 
D 

Balkonzimmer 
J. Etage mit Bad per 
ſofortzu vermieten, 25 zt. 
Wyſpianſkiego 13, W. 3. 


2 


bis 30 21. 
Frau Ing. Breder, 
Matejki 3, W. 8. 


— — — ĩ — 


Einen 
Sattlergeſellen 
ſtellt ſofort ein. 
Firma M. Schön, 
Wagenbau- u. Sattler 
meiſter, Koscian. 


UN 


2 Zimmerwohnung 
mit Badeſtube und Mäd- 
chenkammer ab 1. Juli 37 
zu vermieten. Pr. 65 21. 
Gen. So winſkiego 20, 
Wohnung 2. 


wird gehalten. Lohn 25| PA 


Der letzte Akkort 
n den Hauptrollen: 
Y Birgel — Lil Da- 
gover — Maria v. Tas 
nady. Ein Film, welchen 
die Tiefen der Herzen 
aufwühlt. In deutſcher 
Sprache. 
Heute Donnerstag, d. 
17. d. Mts. zum lebten f 
Male „Allotria“ mit Re“ 
nate Müller. 
— 
Kino Wilsona | 
Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona | 
Ab heute und folgende | 
Tage 3 


Die maskierte Senoriti | 


Eine große Operette mi 
bezaubernden Melodien | 
In der Hauptrolle, d f 
bekannte Partnerin vo! | 
n Kiepura, Gladye“ 
warthout, ferner John 

Boles. 1 
Beginn: 5, 7, 9 Uhr, | 


70 
i 


7 NI 


Einheirat 


in Gut, rentabl. Haus⸗ 
grundſt. od verm. Herren 
in geſ. Exiſt. Bin ariſch, 
aus kultiv. engel: Far 
milie, höher. Bildung, 
gute Erſch., größ. Bar⸗ 
mitt., ſchuldenfr., größ. 
us, kompl., eleg. Mus- 
att. Bewerbg. u. 2304 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 


N Versehledenes 


Alle zum 


„Caſanova“ 
Maſztalarſta 
Dancing, Humor, b. fri 
Ermäßigte Preiſe. 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 
Rat und Hilfe bei Geburt 


Z, 


